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Amtliches Organ der ^ Stadt Kochheim a . M.

T iW ,„ : „,- ud, mm «BÖ MR dem Xitel : MfMWR Meiger . mm  M in Eaudttefe WnMa.
Lringertohn . wegen Postbezug näheres Erscheint 3 mal wöchentlich : Dienstags , Donnerstags , Lamstags . Sämtliche Preise sind stets freibleibend.
ötzugsprels : inonallich 216090 Jt  einschl.
Lringerlohn . Wegen Postbezug näheres

bei jedem Postanit.

(ftidielBt BUß BBtet dem Xitel : Mnuiißet Meim . SteisWatl lilk Den Xnudtteis BJiesönden.
Erscheint3 mal wöchentlich: Dienstags, Donnerstags, Samstags,

rt-dohtion und Ernedition: Biebrich a. Rt,.. Bathausstraße 16. Telephon 4l.

2!Nze>q en vr e i ; : Die einspaltige Ulein¬
zeile 50000 Jt,  UeKIamezeiie 130001) Jt.
Sämtliche Preise sind stets sretbleibend.

Eine Rede des
über die Nutzere

Berlin,  24 . August. Reichskanzler Dr.
Streseman » sprach heute bei dem Frühstück, das der
deutsche Industrie - und Handelstag ihm zu Ehren
gab, und bei dem in Nertrrlung des ans Urlaub
bcsludächen Präsidenten von Mendelssohn Geheim-

. . . ■ -- ihn richtete,

Bekanntmachungen der JnleralMerte«
Rheinlaudkommission.

Aus Grund der Verordnung 97 Artikel 18 gefet
tn>s solgendes zur Veröffentlichung zu:
. /«*• Vekannmachung.
\ Cs ist bekanntgegeben worden, daß gewisse

l Million-Geldscheine von der Relchseiseichahnver-
Daltung zwecks Lohnzahlung ausgegeben würden . ^p(jlnwlu^n ^uliwuh . u ...... — -

Die Hohe Interalliierte Rheinlandkommission, j rat Duisburg Begrüßungsworte an
der dieser Beschluß übrigens nicht unterbreitet wor- ^über die innere und äußere Lage,
de» ist, jft der Ansicht, daß in den besetzten Getue- j knüpfte an die Worte an, die er in seiner
tili die Verwendung solcher Noten nur de» Zweck ätzten Rede ols Abgeordneter im Reichstag geprägt
linden könnte, den Eisenbahnern, weiche gegen die hatte, daß die Sanierung im Innern zugleich Aie
>m besetzten Gebiete eine Eisenbahnregie einrichten- wirksamste außenpolitische Betatigunt , für Deutsch-!?jli». . »'*(.- -m- ,™'»Ä *ujftSÄÄ

eines Devisenfonds, zur Schaffung wertbeständiger
Zahlungsmittel und Anlagewerte und zur Sanierung

!der Reichssinanzen eingeleitet habe. Er wies ein-
oinuiui 'rijmLiHuiiyvu wioiv .umyvH gehend den Vorwurs zurück, das; D

«er Hohen Kommission vorgesehenen Strafen ge- den Währungsverfall eingeführt habe. Er
«hndet. Aeberdies wird die Einziehung der Roten 4 -

il'zahlen.
Demzufolge ist die Verwendung dieser Roten in

i!n besetzten Gebieten verboten und wird mit den ^ v...„_ „— .. ..
h'r Zuwidc-rhandlungen gegen die Verordnungen „^dend den Vorwurs zurück, daß Deutschland iclbU' ' firthi». C$:1' IDliruC

werden.

Amtlicher Teil.
^r . 375.

Regierungspräsidenten,mit Wirkung vom n.  f
^ts . wie folgt festgesetzt worden:

bis zu 3 Teilstrecken 100 000 M.
' bis zu 6 Teststrecken 140 000 M.

vis zu 9 Teststrecken 180 000 M.
vis zu 11 Teilstrecken 200 000 M.

' Wiesbaden , den 24. August 1923.
Der Landrat . 2 . B.: Schrodt , Kreissekr.

378.
, Betrist Zuckerpreise.

. Ab 13 August ds. Js . steten für den besetzten
}*  11 des Bezirks folgende Zuckerpreife .n Kraft:Ae, _ öriffnlltiitfer vro B :d. 55 000

würde
den Staatsmann , der absichtlich eine solche Politik
getrieben hätte, für den größten Verbrecher an
seinem Volke ansehen. Die Reichsregierung scheue
nicht vor scharsen Cingrissen in die Vermogenssub-
skanz zurück, und sie vertraue darauf , daß die Wirt¬
schaftskreise, vor deren tLertretern er spreche, nicht nur
aus dem Zwang sondern aus eigener Ueberzeugung
von der Notwendigkeit dieser Maßnahmen daran
Mitwirken werden. Der Reichskanzler leiieie darauf
mit dem Hinweis , daß trotz dieser scharfen Eingriffe
in die Vermögenssubstanz eine dauernde Sanierung
der Reichsfinanzen ohne vorherig« Lösung der

dz ' außenpolitischen Probleme nicht möglich sei, aus die
außenpolitische Lage über.

Der französische Ministerpräsident habe die
Ruhrbesetzung damit begründet, daß sie notwendig
gewesen sei, um Deutschland dazu zu zwingen, seine
Verpflichtungen zu erfüllen, denen es sich bisher
absichtlich entzogen habe. Er versage es sich, an dieser
Stelle auf die Vergangenheit im einzelnen emzu-
gehe», so lehr es gerade vom deuischen Standpunkt
aus verführerisch märe, auch die Frage van Recht
und Schuld nochmals zu erörtern , nachdem sie in
der Rote der britischen Regierung eine so bedeutsame
und durchschlagende Würdigung gefunden habe.
Die Frage von Schuld und Recht werde das deut¬
sche Volk dem Urteil unparteiischer Schiedsrichter«-eil d-° R -rirks wlaenüe ejuererprel« »> • che ajou uem mieu

L-'nahleneh oder Kristallzucker pro Pfd . 55 000 M. ' jederzeit gerne zu unierwersen bereit sein, west sein
Würfelner  pro Pfd . 60 000 M.^ eigenes gutes Gewissen IN dieser F >age es diesem

H errn treten noch die für das besetzte Gebiet Urteilsspruch ruhig enlgegen sehen lasse. Aus dem
iuiiissiöen KuIMäae sowie event. ein Weiler ange- Klicke der bisherigen Repacationslci,sungen habe
'"esselr Zuschlagbsür besondere Transportkosten . - - — •

Wiesbaden , den 23. August 1923.
Der Vorsitzende des Kreisousschufses.

E-Ar. II . 1248. 2 . B.: Tröbiiger.

Nichtamtlicher Teil.
1

io

SiieS'lnfifAM.
Areiiere Ausführungsbestimmungen
wr Vaimafpekulutions-Verordnung.

Berk in,  24 . August. Die zuständigen Stellen
te4len mit : Im „Reichsanzeiger" erscheinen demnächst
festere Aussührungsbestimmungen zu der Valuta-

gerade kürzlich eine unparteiische Untersuchung
Deutschland Genugtuung gebracht, da seine bisheri¬
ge» Leistungen wesentlich höher bewertet werden,
als in den Gulschriften der Reparalionskoumnsswn.
Das Justitui of Economy in Washington habe nach
einer eingehenden Prüfung der deutschen Leistungen
sich auf den Siandpunti gestellt, daß Dev.Ischlaud
seit dem Wasseuststtstaud bis zum 30. September
1922 mindestens 25 bis 26 Milliarden Goldmark
in greifbaren Werten leistete, und daß das deutsche
Verlangen ans Buchung weiterer erheblicher Posten
zugunsten Deutschlands unzweifethaft gerechtfertigt
sei'. Die deutsche Regierung schüßt die deutschen
Gesamtleistungen aus Grund sorgsüitiger und ein¬
gehender Untersuchungen aus über 42 Milliarden
Goldmark. „ . .

Vas die Welt von den Staatsmännern der
Völker erwartet , ist nicht unfruchtbare Polemik über
vergangene Zeiten, sondern ein Weg in die Zukunst,
der ei» friedliches Vebeneinanderlcben der lialionen
gestattet und anstelle des Währungschaos uns wieder

^zu den ungeschriebenen Gesetzen des WelthandetsIpekulalionsverordnuiig. m j zu Den ungescynevenen cve,egen ves
'3iitünitia darf ein Betrieb nur noch den Be- s^ hrt , «us denen sich die Wirischast und der Verkehr

'knq au Zahtunasmitstlu oder Forderungen in aus - der Westvölker Aufbaute. Höchst beachtenswerte Ge-
^ »dstckier Wühruna hatten, dessen er zur Fort,uh - danken, welche Aussicht haben, eine solche praktische
sbNü seines Betriebes innerhalb zweier Monate »n Lösung z» erleichtern, finden Sie >n der letzten
"̂rchsckmitNichen Umfange des Monats Mai Juli Etlichen Veröffentlichung der britischen Regierung.

23 bebaii Darüber hinaus dürfen ausländische ziuch der französische Mini,lerpra,ident hak in
vahiunasmitel oder Forderungen gegen Reichsmark | «xharstoille eine praktische Losung als das Ziel
°öer Wertpapiere , die auf Reichsmark tauten , aus fdne| . Politik bezeichnet. Der Weg, aus dem er diese
^rund der .szandelskammerdescheinigungnicht erwor - praktische Lösung zu finden versucht, geht du hm. daß
V werden .. . ' er positive Pfänder für die Erfüllung der deutschen

Die Frist von zwei Monaten kann verlängert Reparationsleistungen beansprucht. Als solche posi
°der verkürzt werden. Hierfür sowie 'sist Bewilli - ^ ve Pfänder bezeichnet die französische Negierung n
Jung von Ausnahmen und Erlasse von Richtlinien

Reichskanzlers
und innere Lage.

ihren Instruktionen au ihre Boischafter in London
und Brüssel vom 10. und 12. Juni die Goranlie
der deutswen Eisenbahnen und der deutschen Wirt¬
schaft und ferner die Inanspruchnahme der deuischen
Zölle. Soweit der Grundsatz in Bestacht kommt,
eine wirksame Garantie für die künftigen deutschen

iLeistungen zu geben, ist die Inanspruchnahme des
jdeutschen Reichsbesitzesund der deutschen Wirtschait
auch in dem Memorandunt der deutschen Reichsre-
gierung vom 7. Juni d. I . zum Ausdruck gebrocht,
jenen Vorschlag der deutschen Regierung , der zu
unserem Bedauern bis heute keine Antwort seitens
der Alliierten oder seitens einer alliierten Macht
gesunden hat. Wir sind uns bewußt, mit diesem
Memorandum eine grnndsätziiche Entscheidung ge-

, troffen zu haben, die deshalb als äußerste .Krast-
ianstrengung des deutschen Volkes bezeichnet werden
niuh, weil sie über die Pfandnahme des Versailler
Vertrages hinausgehend die uns verbliebenen Kraft¬
quellen auch der privaten deutschen Wirtschaft nn-
mjttechar in den Dienst der Garantien der deutschen
künftigen Leistungen hineinzieht.

Gerade von der französischen Negierung ist
ans die Bedeutung der deutschen Wirtschaft mel-
sach hingewiesen worden. Wir lesen in dem sranzö-
sische» Gelhbuch davon, daß der währe Reichtum
Deutschlands nicht zerstört sei, und daß seine wirk¬
lichen Hilfsquellen und die Steuerkrast , die in
seiner Wirtschaft liegen, unberührt für die Zukunft
vorhrmden seien. Sie wissen ebenso wie ich, doß hier
eine lleberschähung der deutschen Wirtschastskrasi
oorliegt. Sie wissen ferner , daß die angeblich großen
Gewinne der deutschen Wirtschaft, wie die Verzin¬
sung unserer Aktiengesellschaften ausweist, vielfach
so gering sind, daß beispielsweise die letzte Johros-
dividende der Deutschen Bank nicht den Werl einer
Strahenbahnfahrt in Berlin ausmacht. Aber wohl¬
an , wenn in dieser deutschen Wirtschaft, was ich
nicht bestreite, Möglichteiten einer zukünftigen Cnt-
ivicklimg liegen, so bedarf es für die Alliierten nur
des Eingehens auf den Grundsatz des Memoran¬
dums der deutschen Regstrung , um mit uns gemein¬
sam einen Weg zu finden, der die letzte uns ver-
btlebene Hrastquelle zum Träger der Garantie der
deutschen Reparationsverpslichlungcn mackit. Die
jetzige Regierung hält an dem Angebot der letzteil
Regierung fest. Wenn die französische Regierung
aufrichtig von dem Gedanken ausgeht, positive Pfän¬
der für di« deutschen Lieferungen nach Ablauf dos
Moratoriums zu erhallen , so könnte sie wohl einen
Weg der Verständigung mit uns finden. Aber dieser
Weg darf nicht über Differenzen zwischen Rhein und
Ruhr einerseits und dem Deutschen Reich anderer-
seits gehen. Die wenn auch nur vorübergehende
Pfändung des Ruhrgebietes , die Ueberetgung der
rheinländische» Bahnen , die Uebereignung einzelner
Bergwerke und Besitztümer an Rhein und Ruhr,
wie ' sie von dem französischen Gelbbuch in die De¬
batte geworfen wird, kann von uns nicht als
Grundlage einer Lötung der Reparationsfrage be¬
trachtet werden. Bei uns in Deutschland gibt es
keine Rheintandfrage . die international zu lösen
wäre. Mir akzeptieren mit Genugtuung die Erklä¬
rung des sranzöstschen Ministerpräsidenten , daß er
weder politische Ziele verfolge noch annexioniskische
Gedanken hegt. Mit dieser Erklärung sind aber die
Vorschläge zu einer Losung nicht zu vereinbaren,
indem sie iatsächlich Rhein und Ruhr einer Sonder-
behandlung unierwersen und damit de» Weg zu einer
praktischen Lösung versperren. Crsi wenn, die poli¬
tischen blesichtspunkte, die diese» Borschtägen inne¬
wohnen, zurückgetreten sind gegenüber den mirt-
schafttichen Lösungsmöglichketten, wird der Weg für
eine praktische Lösung osfen sein. Deutschland kann
nur hoffen, daß innerhalb einer gemeinsamen Ver¬
ständigung der Alliierten unkt sich und mit Deulsch-

lland der Weg gellinden wird , der die gerechten An-
!spräche der Gläubigerstaaten mit der Gewährung der
deutschen Entwicktungsmöglichkeit vereinigt, die
auch dem deutschen Volk das Recht auf Leben sichert.
Der Reichskanzler schloß mit dem Hinweis aus die
notwendige Solidarität der Völker. Deutschland lue
jetzt das Aeußerste, um bei sich selbst die Grundlage
für Frieden , Freiheil und Ordnung zu schaffen.

fassung vorhanden , daß ^der Lebensmittelhandel sich
mit der Drohung der Stillegung der Betriebe der
Gefahr ausseht, daß gegen Händler, die der Pacost-
Folge leisten,-mit einem Handelsverbot vorgegangen
wird. Es wird darauf hingewiefen, daß der Hände.',
der bei Ausübung seines Gewerbes den Schutz des
Staates beansprucht, und auch erhält , dafür ösfent-
liche Psiichte» zu ersüllen hat.

Die Zuckerversorgung im September.
Die Haupigeschäftsstette des Zuckerverkehrs

1922/23 gibt bekannt: „Das Reichsernährungs¬
ministerium hat für den Monat September nur
1000 Gramm Mnndzucker je Kopf der Bevölkerung
freigegeben. Die Verteilung auf die Fabrilen durch
die Zückerwirtschastsstelle ist in den nächsten Tagen
zu erwarten . Aus dieser Menge muß auch der Be¬
darf der Krankenhäuser und sonstigen Anstalten,
Drvgenhandlungen , Gasthäuser, Fremdenheime, so¬
wie derjenige Verlust gedeckt werden, welcher er¬
fahrungsgemäß bei der Vesörderuug, beim Aus-
wiegen und durch Diebstahl entsteht. Es ,kißt siä>
zur Zeit noch nicht mit Sicherheit absehen, wieviel
Zucker auf den Kopi jedes in Preußen zum Bezug
von Mundzucker Berechtigten im Monat September
wird verteilt werden können. 0'S darf deshalb im
September zunächst nur der Abschnitt A für Sep¬
tember 1923 der preußischen Zuckerkarte mit 500
Gramm ab 1. September 1923 beliefert werden. Die
Entscheidung, welche Zuckermenge aus Abschnitt B
für Septenwer 1923 ausgegeben werden darf, bleibt
Vorbehalten. Bereits durch die Presse ergangene
irrführende Mitteilungen über die Belieferung ini
Monat September werden hierdurch richtig gestellt.

FrankreiÄ.
* Paris . Wie der „Petit Parlsien " mitteilt, hat

Miniltcc Reibel auf seiner Reise durch das Ruhr¬
gebiet sich vor allem domit beschäftigt, zu prüfen,
weiche Warenbestände, die für die verwüsteten Ge¬
biete Verwendung jindcn könnten, in nächster Zeic
angenommen werden könnten. Reibet habe sich in
Düsseldorf, Mainz und Wiesbaden mit hervorragen¬
den Perföntichteiien darüber unterhalten.

rMtteMmgen
Frankfurt , 24. August. Die Franzosen haben

heute morgen 8 Uhr dir Zollgrenze bis über die
Strecke Starnberg—Fechhofen—Limburg hinausge¬
schoben, svdaß die ganze Strecke von höchst über
Idstein nach Limdurg jetzt ins besetzte Gebiet fällt.
In den Eisenbahnbetrieb haben die Franzosen vvc-
läusig noch nicht eingegrisse», doch ist am Bahnhof
Staffel bereits ein Fahrplan angeschlagen, in dem
üie Einrichtung einer direkten Linie Limburg —Höchst
angeküudigt wird.

Ehrhardt in Innsbruck , biach in München vor¬
liegenden Meldungen ist Kapitän ' Ehrhardt in Inns¬
bruck eingetroffen. Als politischer Flüchtling umer-
liegt er keiner Auslstserung.

Düssetdors. General Degoutte hat die Auslö¬
sung der deutschen Ehrenlegion besohlen, da sie eine
Gefahr für die Sicherheit der Besatzuugstruppeu und
die öffentliche Ruhe darstelii.

' 9 Arbeitsstunden in der Schweiz. Wie die
„Baseler Nachrichten" melden, wurde die Arbeits¬
zeit in der schweizerischenIndustrie von 8 auf 9
Stunden verlängert.

Bochum, 25. August. I » der letzten Sitzung des
französische» MUltürpolizeigerichts wurden zum
ersten Mat» auf Grund einer Anordnung der
Obersten Lesatzungsbehörde die Geldstrafen in Gold

'ft der beauftragte Reichswirtschastsmmister für De
^lleupriisuna zuständig. Wer ausländische Zahlungs
Mittel erwirbt , muß also Nachweisen tonnen , daß ^ . . . -
?hn e diesem Erwerb eine Stockung seines Betriebes qpsschzchsitzung der Reichsbank erklärte nach
Rnerhätb der nächsten zwei Monate e,»treten „. . -
«Hißte widrigenfalls er sich strafbar macht.

Die Bestimmung des S '8 der Aussuhrungsbe

Die Reichsbank.
Beriin,  25 . August. I » der gestrigen Zentral-

elneij
Rede des Reichsbankpräsidenlen Havenstein, der
„Voss. Zeitung " zufolge, der Dienstälteste Direktor

«!iMzmm.InT ^ Umtai .jch von Zahlungs .ni.tel» der Reichsbank, Dr. Grimm, Havenstein habe ftet:
ober Forderungen in ausländischer Währung schlecht- feinc  Reichshankpolitik im Einvernehmen mit dein
N zuläßt , ist 'dahin eingeschränkt, daß Pem en nur G^ Etdirektorium geführt. Er gab dem Präsident
«nch Zustimmung des Fmanzain es >n Getchon .her die Erklärunc, vollster Solidarität abrsMVKr S7 -« z *»* «—***«••«-*** *v er ^ 4 «»r- tu UlULU. tf)U' 4-r\»t X,
A»ng des Finanzamtes in Noten erfolgen. Z
«' iderhandlungen sind strafbar.
y Die Bestimmung des 8 3 Absatz 1 ^ .

daß Zah-
- ist

, ' Usführungsbestimniungen vom 8. JJiai
Wbblatt 1, 'Sette 279) ist dahin erweitert,

tonte dann Dr . Salomonsohn, der Geschäftsinhaber
der Diskontogesellschaft, die Reichsbank treffe an
dem Währungselend und der Inflation kein Ver¬
schulden. und beantragte , dein Reichsbankpräsidenten
namens des Zentra/ausschustes das vollste Vertrauen

Antrag fand einstimmige An-
!'hn« "in ausländischer Währung auch SUgelassen

dienstlichen oder Werkantragen an B &n auszusprechen. Der .. „ .
- -- - °°» i- m » « »«>!-»" ».

’*6tffahrt dienen. _ . v ; -_ w'tf fahl*t UlCUK-ll. r . Sete - 1
„ Mit dem Strafschutz umkleidet wurde ferner das
Unterlassen der Führung eines Dev,,enbnches fowie

nicht rechtzeitige oder m,vollständige Emsendung
r » Abschrisien aus dem Devisenbuch. (Rr . 8 der

^üssührungsbestimmungen .zur Valutastiekulc>t>on."
^krordnung vom 24. Juli , R.-G.-BI. 1 w. 748,)

Das R-!schm!niftermm
sü" die besehen Gebiete.

Berlin-  lieber die Errichtung des Reichs-
ininifteriums für die besetzten Gebiete ist am 24.

August 1923 folgender Erlaß des ReieHspräsidemen
und des Reichskanzlers ergangen : Mit Wirkung
vom 27. August 1923 wird vorbehaltlich der Geneh¬
migung durch den Reichshaushaltsplan ein Reichs-
mi'nifterium für die besetzten Gebiete errichtet. Der
Leiter dieser Behörde führt die Bezeichnung Reichs-
mmistrr für die besetzten Gebiete. Zu sei>ien Auf¬
gaben gehören die Angelegenheiten folgender nun¬
mehr eingehender Behörden : 1. der bisherigen Ab¬
teilung Das Reichsministerium des Innern für die
besetzten Gebiete, 2. der bei der Auflösung des
Reichsministeriuws durch die Verordnung vom
21. März 1923 dem Reichsmmistertum des Innern
zugewiesene Abteilung des Reichsschatzministeriums
für die besetzten rheinischen Gebiete, 3. der Zentral¬
stelle Rhein und Ruhr . Die Ueberleituiig der Ge-
schäste im einzelnen regeln die beteiligten Minister.

Eine Warnung an den LebensmMelhandel.
Berti  n , 25. August. Zu der Mitteilung des

Verbandes kaufmännischer Genossenschaften, daß der
Lcbensmitteikieinhondel, infolge der neuen S,teuer-
geseße jeder Exrstenzmöglichkeit beraubt sei, und
daher seine Betriebe sa)ließen inusse, erfährt die
„Bolkszeitung", an zuständiger Stelle fei die Auf-

Sie lüiiteffiiüilp Irtielis?
»es öksArs Müs ii»»kl

WKWM SllkjMM.
„An alle Schichten des Volkes richten wir

die Ausforderung. diese deulsche Goid-
anleihe auss kräfckgste zu »nterstüheu. Sie
soll UNS eins der Mittel fein, um die Geld-
inflatlo» zurückzudämmen, die Verhältnisse
geschassen hat. unter denen weite Voits-
schichtcn in Deutschland kaum »och über die
notwendigsten Subsislenzintttel versügen.
Wir richten den dringenden Appell an alle
Parteien , an dieser sür unser Volk so ent¬
scheidend gewordene» Frage miizuarbeice».
In dieser Frage gibt es keine partei-
meinungen , in dieser Frage ist die positive
Mitarbeit jedes, der die Verhäitniste zu
bessern vermag, vaierländischc Pslich:-
ersüllung, die wir ^ dankbar begrüßen ."
Rede in der Sitzung des Reichstags am
14. August 1923. '

Zeichnungen tönncn bei der Reichsbank und bei den
>m Prospekt angegebenen Stellen sowie bei diesen
durch Vermittlung sämtlicher Banken, Bankiers,
-Sparkassen und Kreditgenossenschaftenbewirkt wer¬
den. Zeichnungspreis 100 Proz ., bei Einzahlung
von Devisen und Dollarschatzanweisungen 95 Proz.
Das kleinste Stück laufet auf de» Gegenwert von

1 Dollar.



verhängt . Ein Krastwagensührer , der ans Mitgefühl
zwei Privatpersonen mitgenommen hatte, ' wurde zu
zwei Goldwaik verurteilt . Ein anderer Kratswagen-
führer würde wegen Verstoßes gegen i»ie Lafikrast-
wagenverordnnng in Abwesenheit , da er ins unbe¬
setzt« Deutschland geflüchtet ist, zu 1 Jahr Gefängnis
und 10 Goldmark verurteilt . Die Goldmark wird
zu je 3 Millionen 'Mark gerechnet.

Mas uns der Ruhretnmarjch kostet. Die „Daily
News " gibt von dem Empfang dir ausländischen
Presse durch den Reichskanzler Etrefemann in
einem Berliner Telegramm Aeußerungen des
Kanzlers über die Ruhrsrage wieder . Der „Daily
News " zufolge Hütten die wirtschaftlichen Schäden
des Rlihreinwarschs für Deutschland bis l . August
10S Milliarden Goldmark überschritten.

London . Der abgetretene Reichskanzler Cuno
wird demnächst hier erwartet . Ferner erwartet man
npch den Besuch Stinnesst der wie man zu wissen
glaubt , ein ständiges Privatbureau in London ein¬
richten will.

Ludwigshasen , 25 . August . 3n der Pfalz lassen
die Franzosen den Umlauf des Notengeldes nicht zu.
Sie haben städtischen Vertretern gegeirllber erklärt,
daß alle erreichbaren Notengeldcr , gleichgiltig , ab es
von Gemeindenvcrwaltungen , Fabriken oder sonsti¬
gen Unternehmungen ausgeht , beschlagnahmt und
vernichtet werden würden . Im Verfolg dieser Ankün¬
digung wurden am 23. August bei den Stadtver¬
waltungen Landau und Kaiserslautern Notengeldcr
in großen Beträgen , angeblich mehrere hundert
Milliarden .Mark , beschlagnahmt . Der Stadtverwal-
kiing in Ludrpigshasen ist die Fertigstellung der im
Druck befindlichen Noten untersagt worden.

Loblenz . In der Zeit vom 13. August bis zum
23. 'August wurden 1355 Eisenbahner und 04 ver¬
schiedene Beamte ausgewiesen.

Tokio . Premierminister Kalo ist gestorben.

AR Wl. Stetsü.WO« .
Hochheimer Lokal -Nachrichten.
Hk Die Einfuhr van Lebe n s in i t i e 1 r

ans dem unbesetzten in das besetzte
Gebiet  ist nach sicheren Mitteilungen , welche , der
Handelskammer Wiesbaden zugegangen sind, min-
ineh - ausnahmslos freigegeben . Es können aisl
alle Lebens  m i . t e I ohne besondere Bewilligung
und ohne Zollzahlung , ans dem unbesetzten in das
besetzte Gebi . t - ingeführt werden.

Hk Das Wechsel sie nergesetz  ist nun¬
mehr oeröfsensticht und liegt bei der chanSclrkam.
mer , Wiesbaden , Adelheidstraße 28, zur Ein-
fich auf . Dies Gesetz umfaßt die Wechselhaupisteuer
mib die Wechselnachstcuer . Aon der Wschsessteuci
sind befreit die vom Ausland auf das Ausland ge¬
zogenen und die im Ausland au 'sgestellten eigens, '.
Wechsel , sofern sie im Ausland zahlbar find , weiter¬
hin , die vom Inland auf das Auslaiid gezogenen,
nur im Ausland und zwar auf Sicht oder spätestens
innerhalb 10 Tagen nach dem Tage der Ausstellung
zahlbaren Wechsel, sowie Schecks und die auf Sicht
zahlbaren Platzanweisungen . Die Steuer be .rag!
2 Mark für je ' lCOO Mark der Wechselsumme . Bei
Wechseln , die auf einen bestimmten Zahlungstag
gestellt sind, erhöht sich'die Steuer , wenn die Fällig
Veit Des Wechsels später als 3 Monate - ach dein
Ausstellungstag eintritt auf -i Wk . für je 1000 Mk.

U e b c v w a ch u ng d e r S ch 1q ch t v i - h -
märkte.  Wir di? Hauöslskmnmer bekannt gibt,
find »ach den kürzlich erschienenen Aussührnngs-
bestinunungen zur Ueberwächling der Schlachtvieh-
ncärkl-e auf allen Schlachtvirhmärkten lieber
wachuiigskonimissionen zu bllden . die sich unter dem
Vorsitz esnes von der zuständigen Verw .aOungs-
behörd : zu bestimmenden Beamten mindestens .ans
je einem Vertreter der Erzeug : '.', Viehhändler oder
Viehkoinmisionäee , Fleischer und Berbraucher zu-
samnrsnietzen sollen: Die U--.b'ermachnng - kommis-
sionen habeci vor Beginn eines jeden Marktes zn-

. sammetlzutreten und ans ihrer Kennt «I« der Markt-
verhültnijje und der sonstigen wirtschaftlichen Lag?
sowie unter B-. rücksichtigung der Gcst .' hungstv 'ltcn
di - angemessenen Preise für Schlachtvieh und Fleisch
im Großhandel zu ermitteln und bekanutzugeben.
Sie können bei den Viehantieferern llnterlagsn für
die Bemessung von Preisen -einsehen . . Von der Fest¬
setzung der Angemessenheüsprelse kann abgesehen
werden , wenn nach Erniessea der Uebsrwachungs-
koitzmissioncn auf Grund der Marktlage, , insbeson¬
dere bei ausreicheudstn Angebote , Mit einer nor¬
malen Preislage zu rechnen ist.

Biebrich,  27 . August 1023.
* K ö l n - D ü s s - ld o r f e r R h e i n d a >n p f-

schif fahrt.  Seit gestrigen Sonntag ist der Kilo?
meterpreis für gewöhnliche Fuhrt auf 1I0i .i0, für
Schncllsahrt aus ' 22 000 Mark festgesetzt.

* Rudersport.  Bon , Stadl - und Landoer¬
band für Leibesübungen ist für die Rudervereinc

. Groß -Wiesbadens ein Wanderpreis gestiftet worden,
der erstmalig in diesem Jahre ausgesahren wird . Es
starten um den Preis die in Betracht kommenden
Vereine , dct Ruder - Klub Wiesbaden  1888,
der B i e b r i che r R U d e r v e r e i n 1900 e. B.
unh der Ruderverein  Schi er stein  e . B.
Das Rennen in Biörer -Gigbootcn findet morgen
Nachmittag 4 Uhr statt und zwar mit dem Start um
Wasserturm Amöneburg , Ziel am Bootshaus des
'Wiesbadener Ruder -Klub . Di« beteiligten Mann¬
schaften , die z. T . schon aus diesjährigen großen
Ruderregatten , wie Godesberg und Coblenz , erfolg¬
reich waren , sind die besten der genannten Vereins
und es steht zu erwarten , daß ein jpaiinendes
Rennen zustande konimt . Die Vierermannschasten
haben in der letzten Zeit allabendlich speziell für die¬
ses Rennen geübt und sie zeigen in Stil und Wnsser-
arbeit gute Ausgeglichenheit und Schwung , Hofseni-
lich trägt schönes Wetter zur glatten Abwicklung des
Rennens ein gut Teil bei.

* Der B i eb 7 i ch t  r Ruderuere , n
Sieger im G r o ß - W i e b a d c n e r Stadt-
vierer.  Zum ersten Mal traten gestern nach¬
mittag die drei Rudervcrcine Groß -Wiesbadens,
der Wiesbadener Ruderklub , der Biebricher Ruder¬
verein und der Schiersteiner Ruderverein zu»,
Stampf um den Stadt -Wanderpreis an . Eine zahl¬
reiche Zuschauer,nenge , besünders Angehörige der
drei Vereine , hat !« sich an > Ziel , an , Baalshnns des
Wiesbadener Ruderklubs eiugesunde » und verfolgt?
mit Spannung das interessante Rennen . Gleich
nach dein Star : sicherte sich die Bi e b r i ch e r
M a n n s cha f ! (Fritz Reusch , Karl Napierala , Otto

^ . . . . v ^ , Sie wird nicht so gut ausfallen , wie
Führung und ließ sich dieselbe , obwohl verschieheni , nun , erhofft hätte : nur aus feuchten Wiesen steht
ich von Slyirrstein bedrängt , nicht wehr entreißen , j das Gras gut . Frühobst wird schon jetzt van den

Länge passierte der Biebricher j Händlern aufgekanst , auch hier uno da schon m Most

Müller , Hans ' Birkenbihl , Steuer Harry Kunz ) die Woche ein.
F
lich
Mit etwa einer
Ruderverein als erster das Ziel . Die Mannschaft
des Wiesbadener Ruderklubs wurde am Start
kheinbar durch eine Ungeschicklichkeit des das Boor
sthalteirden Mannes zulange angehalten , kam da¬

durch gleich ins Hintertreffen und kannte die große
Differenz auch nicht mehr aufspurten . 'Nach dem
Rennen überreichte Herr Philipp !, Vorsitzender des

ladt - und Landverbandes für Leibesübungen , den
Siegern einen Jnterimspreis . Der endgiltige
Wanderpreis wird dem siegenden Verein nnchträg-
lich zngestellt werden . In seiner Rede begrüßte es
Herr Philipp !,, daß es mit der heutigen Ve 'anstal-
tung zum ersten Male gelungen sei, innerhalb des
S .adt - und Landverbandes auch den Rudersport zur
Geltung zu bringen ; er gab dem Wunsche Ausdruck,
daß weitere und größere Peranstaltungeii auf
diesem edlen Sportgebiet folgen mögen zum Besten-
ines jeden einzelnen wie auch unseres gesamten

deutschen Volkes . Der Vorsitzende des Biebricher
Rudcrvereins , Herr L. Dietz, dankte Herrn Philipp!
m Namen der drei beteiligten,Rudervereine für
feine Bemühungen um das Zustandekommen des
heutigen Rennens und schloß mit einem Hip hip
hurra auf ihn als echten Sportsmann.

Wiesbaden . Der „N . W . Ztg ." schreibt die

Reichsbankstelle Pliesbaden : „Zu der gestrigen No¬
tiz in Ihrem Blatte best . „Annahme kleiner Geld¬
scheine" bemerken wir folgendes : Die Reichsbank
nimmt zum Umtausch kleine Scheine wohl entgegen,
jedoch müssen dieselben bankmäßig geordnet sein — je
10 und 100 Stück mit einem Papierstreifen umschlun¬
gen, der mit Betrag und Namen des Einlieserers
versehen ist. .Bei der großen Anzahl der täglich zur
Linzohlnug gelangenden kleinen Scheine und der
augenblicklichen Arbeitshäusung kann die Prüfung
der Beträge nicht sofort , sondern meistens erst in
einigen Tagen erfolgen ." — Die „N . W . Ztg ." be¬
merkt dazu : Am Dienstag , 34 . August , vormittags
zwischen 11 und 12 Uhr , schickte eine hiesige Firma
10 Millionen Mark in Tausend -, Fünftausend - und
Zehntausendmarkscheinen , vorschriftsmäßig gebündelt,
und mit ausgedruckter Firma , zum Umtausch zur
Reichsbank . Der Bote .wurde hier mit seinem Koffer
von einem zum anderen geschickt und mußte schließ¬
lich, da die Beamten es ob lehnten , den Umtausch
vorzunehmen , mit Koster uüd Inhalt unverrichteter
Zache wieder o.bziehen.

— F a 'l s ch e 2 0 0 0 0 - M a r k s ch e i n e. Di
von Wolffs Telegmphcnbüro verbreitete Nachricht,
daß falsche 20 OVV-M .arkschcine irn Umlauf seien
daran erkenn .lich, daß das Wasserzeichen große
dunkle Punkte zeige , hat in der Bevölkerung leb¬
hafte Unruhe hervorgerufen , als sich herausst -.-llt - ,
daß die meisten der im Umlauf befindlichen 20 000
Markschtine Wasserzeichen aufweisen , die man für
dunkle Punkte ansehen könnte . Es handelt sich da¬
bei aber um andere Wasserzeichen , vor denen ge¬
warnt werden sollte . Wie die „N . W . Ztg ." auf ber
Reichsbank erfuhr , sind die Scheine mit runden
Wasserzeichen (dunkler Kreis etwa 8 "Millimele ^ im
Durchmesser mit ' Hellem Innenraums echt und
l'önsten anstandslos im Verkehr bleiben . Bei den
Fälschungen handelt es sich um geschlossene dunkle
Punkte.

— -A n s g e,w i e s e n rüurden am 25. August
von der Regierung Wie -baden : Der siettvertre ' ende
Regierungspräsident Geheimer Rcgierungs - und
Mcdizinnlrat E ch n e i d e r ' und Nsgi .erungsr .at
Weiter.

— Die Landwirtschaftliche Zentralgenossenschaft,
E . &■ nc . ' b. H. zu Wiesbaden blickt auf ihr 2SMr.
Bestehen zurück ." Sie hat sich im Laufe der 25
Jahre zu einer Orgnyisation entwickelt , die Ende
des letzten Jahres 366 Mitglieder umsaß ' und bei
einem Warenumsatz in , 1922 von rund 2,1 Milli¬
arden einen Reingewinn von 2,6 Millionen Mark
erzielte . Sie unterhält Lagerhäuser in Wiesbaden.
Balduinstein , Driedorf , Gladenbach , HoManfen
a . d. E ., Katzenelnbogen , Limburg I, Limburg » I l,
Miehlen, Rupbach a. s. L., Biebrich uno Weil-
münster . Ihre diesjährige Mubiläums -) Geiieral-
verjammiung findet am 12. September hier jto.lt.

— ( 0 Milliarden Mark wurden am Donnerstag
einem Kassenboten der Reichsbank auf dein Wege
nach Blcbr > ch von einem französischen Kriminal¬
beamten beschlagnahm :. Die beschlagnahmte Summe
be. der Besetzung der Reichsbank v.o- e' n.' geä
Wochen belief sich ouf 7 Milliarden.

-— E n 's rm c G e r i cht - k o st e n. Zn dein
Artikel dieser Spitzmarke wird uns festem; eines
Landgerlchtsbermten berichtigend mitgetsnt , daß
durch ' die ’n Höchst stattfindenden Strask unmer-
sitzungen den verurkeUtLn Angeklagten keine Mehr¬
kosten entstehen . Die 'Kosten für die zum Trans-
porc der Richter usw . gcstell rm Wagen trüg - fiß
Staatskasse — mithin dh? Allgemeinheit , die dazu
nicht verpflichtet is>.

Wiesbaden . Infolge weiterer Erhöhung der
Kohlenpreise werden die Tnrifpreise für Wasser,
Gas - und elektrische Arbeit wie folgt sestgesetz::
1 Kubikmeter Trink - oder .Nutzwasser 80 Mark,
1 Kubikmeter (8a - 160 000 Mark , 1 K.-W .-St . Licht-
strom 280 000 Mark , 1 K.-W .-St . Kraftstrom
180 000 Mark . Vorstehende Preise gelten für dfn
Verbrauch , der seit Mitte des August abgelesen wor¬
den ist.

Aus dem Ländchen , 26 . August . Beim schönsten
Wetter vollzog sich die diesjährige Ernte in
raschester Weise . Rnr etwas über zwei Wochen ge¬
nügten , um die Frucht zu mähen , zu binden und
heimzufahren . Rur kleine Reste sind über Sonntag
draußen geblieben . In vielen Fällen reichten die
Scheunen nicht aus , der geernteten Menge -c anfzu-
nehmen , weil der Strohertrag ein ungewöhnlich
reicher ist : es mußte ein Teil sofort gedroschen wer¬
den , um Platz zu schassen für die noch draußen ge¬
bliebene Frucht . Außerordentlich starke Erträge
.lieferten die Gerste - und Häseräcker . Leider war
dieses Jahr wenig Gerste angebauk , Hafer nur so¬
viel , als für die Pferde erforderlich ist . Die Früh¬
kartoffeln gehen zur Neige . Die Landwirte , die
ohnehin nicht viele gepflanzt , hatten gar nicht nötig,
Frühkartoffeh ! .auf den Markt oder an private
Kusidschaft in den Städten zu . liefern :. Hunderte
Leute mit -Wägelchen , Rucksäcken, Handtaschen pp.
ausgerüstet durchzogen .ugliä > die Ortschasten und
waren froh , wenn sie nach stundenlanger » Abfragen
in de» Häusern eine kleine Menge zu hoheq Preisen
ergattert hatten . Eine solche Svartoffelnot denkt

Das Ende der „Fliegenden Blätter ". Unt^ .
den 16 Münchener Festschriften , deren Erschc'-au
eingestellt wird , befinden sich auch die „oiiegenH - .

verwandelt . Allen ! Anschein nach werden die Obst-
preise sehr hach kommen . Man spricht schon von
rnehreren Millionen für einen Zentner . Kleinere
Äpfelwcinwirie , denen die Millionen zum Anlauf
der Mostäpfel fehlen , werden voraussichtlich ans -die
Kelterei verzichten nrllssen . Auch die kleinen Dvrf-
hantzwerker schließen die Geschäfte , da sie die bc-

ötigtcn Rohprodukte (Eisen , Holz , Leder pp .) nicht
zu erschwingen vermögen . 'Allen Anschein nach
gehen wir einem bösen Winter entgegen.

Delkenheim . Die zweite Berpnchung der in
hiesiger Gemarkung befindlichen Domänengrcmd-
stück-e, 250 Morgen umfassend , die seiner Zeit vom
5)ofgute MechiilüshauseU abgeschnitten wurden , um
sie den kleinen Leuten in Delkenheim uirt) Norden-
stndt zugute kommen zu lassen , hatte den Erfolg,
daß sie genehmigt werden konnte . Es wurde der
Morgen , je nach der Güte - des Bodens und je noch
der Nachfrage nach dein betrefsenden Grundstück,
für 160—200 Kilogramm Getreide zugeschlagen.
Dabei muß sestgcstell : werden , daß die ollen
Pächter , die man " gerne in dem Besitz ihrer fahre
lyng besessenen Aecker belassen wollte , besser ob¬
schnitten , als d-iejenlgen , die neu in die Reihe der
Pächter eintreten wollten und zumteil arg „ge
trieben " wurden.

Rordensiadt , 26 . August . Die Kerb , die alljähr¬
lich am letzten Sonntag ini August hier slattfindet.
verlief hier 'in der ruhigsten Weise . Fast wnrd>
man nichts davon gemerkt haben , daß dieses sonst st
wichtige Fest gefeiert wurde , wenn nicht aus dem
Sqale des Gasthniijes „Zur Krone " die Musik zum
Tanze äüfgejpielt hätte . Bon Karufsel , Schaukel.
Schießbuden , Zuckerstündc » und anderen Peran
staltungen für die Jugend zum Losmerd -m bet
überflüssigen Papierscheine , war keine Spur zu
merken , lind es giiig auch jo. Der Besuch von
auswärts war verhälqisrnähig gering . Manchei
Bcslicher verband mit seinem Besuch des Dorse -s die
Absicht, sich mit Kariosfcln n, dcrgi . anderen not
wendigeic Dingen zu bereichern . Jic den Wirt¬
schaften ging - trotz der hohen Bier -, Ahselwein
und Weinpreise recht lebhaft zu.

Dom Wcslcrwald . Auch hier wird damit b
gönnen , Küster und Organisten in Naturalien zu
vergüt '. » . In einem Orte erhält ein Lehrer , der
zugleich diese Aemler versieht , im Jahre sechs
Zentner Frucht , für das Spielen der Orgel außer
dem täglich zwei Eier

höchst . Auc Mittwoch entgleiste hier ein Per
fononziig , indem ein Teil von ihm ans ein falsches
Meis geriet . Ein Wagen stürzte um . Person ?,
siiid nicht Zli Schaden gekommen . — De " tath
Stadtpfarrer Schreiber ist im 61. Lebensjahre ge
storhen . Er amtierte säst 25 Jahre lang in unsere
Stadl.

Dillenburg . Die „Dilt -Zeitiuig " erhebt cm
weitere Nachzahlung von 100 000 Mark auf der
August -Bezugspreis , der niinmehr 800 000 Mar
insgesamt beträgt . — Auch die badischen Zeitungei
fordern eine dritte Nachzahlung . Die täglich er
scheinenden Lokalzeitungen haben darnit cbensatl
insgesamt 800—900 000 Mark für August erhoben
— Die Leser mögen daraus ersehen , daß dic
Wi e s b a d e n e r , 'Dt a i n z e r und B i e b r i ch e
Zeitung « n mir der einmaligen  Nach
erhcbnng sehr entgegenkommend gewesen sind.

sc Mainz . Zu einem Jahr Gefängnis und fiin :
Millionen Mark Geldstrafe veyKrleitte das Mllitär-
Polizeigericht Mainz den Arbeiter Alfons Wendel
aus Medaro bei -Meisenheim , weil er einen dorti'
gen Arbeiter , der bei der sranzösisch -helgische
Eisenbahnregie Dienste genommen , beschinipj : unt
bedkoht hatte : u. a . hatte Wendel gesagt : „Späte
werden wir mit Dir abrechnen " .

sc K r i e g s g e r i ch - a m H a u p t q u a r t j e
d r R h eina  r in e e. In der Freimaurer -Log
in Dannstadt hatte vor einiger Zeit d- r bei der
Direktion einer Mannheimer Faheik Angestctt
Hans Dingcldey , gebürtig aus Dnrmstad !, eine
Bortrag gehalten , in den , er in scharfen Worte
über die 'Ruhratlivn uild die Besetzung der Ruh
und des Rheins sich ausließ . Das Conzept de
'Rede wurde bei ihm auf der Rückreise »ach Man¬
heim während einer Kontrolle vorgesunden m
beschlagnahmt . Er tarn in Hast und halte sich vor
dem Kriegsgericht zu verantwpcten . Hier depoiiicr
er , di? Schärfe seiner Rede sei dadurch veranlaßt
worden , daß er derselben Berichte ans Tages
zeitnngen des unbesetzten Gebietes über Ruhr uud
Rhein zu Grunde gelegt , die , wie er sich Nachtrag
lich habe überzeugen müssen , falsch, gehässig und
verleumderisch gewesen . Er bedauere aufrichtig , daß
er sich durch diese falschen Preßerzengnisse
solchen Darlegungen habe hinreißen lassen, die selbst
von den Logenbrüdern als zu scharf bezeichnet und
beanstandet worden war . Er bedauere sie, — abe
das gesprochene Wort könne er nicht mehr nnge
sprachen machen . Uebrigens je! die Rede nur i
den vier Wänden der Loge geholten und für die
Logenmi gtieder nur bestimmt gewesen , also vo
einer Persammlniig , die durch den Logeneid gebun
den , nichts davon in die Ocffentlichkeit zu trage-
Das Gericht würdigte die Auslassungen des Singe
klagten und verurteilte ihn zu einer Gesängnisstrai
von zwei Jahren.

Rieder -Ingelheim . Wegen Kohleninangels wird
oa-r Gaswerk 'stmgelegt . Hierdurch sind Rieder
Ingelheim, " Gnualgesheim und Heidesheim ßhne
Gaslicht and ohne die Möglichkeit , mit (8a
kochen.

Dingen . Am Mittwoch kam es auf dein Wochen
markt zu heftigen Auseinandersetzungen , sodaß die
Polizei einschreiten mußte.

Blatter ", die „Deutsche Medizinische Wochenschnl --
die „Klinische Wochenschrift " , die „Münchener W.
Vizinijche Wochenschrift " und die .. .
Klinik " . Die Münchener Zeitung - Verleger sehen v»>
außerstande , ihre Betriebe nusrechtzuerhalten . D
Kurzarbeit im Zeitungdhetriebe nicht burd >juoi -
ist und die 'Verleger selbst für die Dauer der D »w j
gungsfristcn die geforderten ^ Löhne mißt ^ 1 , ^ j>,

uns nicht . Die Grumnteternte setzt in der nächsten

der Gnntzelsträhe in W
%mietet hat , auf dem P
'ß ihr Vermieter außer :
Ns .bezahlten Mietpreis

August noch eine
Sou,

können , steht eine Stillegung der Betriebe schon
den nächsten Tagen bevor . ■

Berlin . Bei den letzten Verhandlungen
scheu den Krankenkassen und den Arrzten unter de»>
Vorsitz des preußischen Wohlsahrtministers kvnu -
eine •Einigung nicht erzielt werden . Wie °!-
Blo ter berichten , bcabsichige der Minister , wah^
jcheinlich schon a,n Montag seine erste Bestimwrm»
über die Festlegung einer Grundgebühr für Dc-
ratung und einen Teuerungsmultiplikator ergehe
zu lassen . .

Die Zahl der A r b e i t s l o f e n >T‘
S a ch s c n w ä ch st täglich.  In Dresden hat m
bereits die Zahl von 200 000 überschritten und daM>-
die höchste Ziffer der Arbeitslosigkeit seit der M-
mobilmachungszeit erreicht . Mehr als tausend Sin*
zeigen auf Beriebseinstellungeci sind bereits , bei»
Arbeitsministerium geineldet.

Berlin . Das gesamte Personal des Deutsch '̂
Theaters bezieht seit einigen Tage » Slrbeitslosem
Unterstützung , da die Direktion trotz voller Beschul'
tigung der Schauspieler nicht genügend Mittet 3"
Verfügung hat , um nur einen Bruchteil der *
auszuzahlen.

ar verlange . Um sie .
cr die Betten aus ih-

, Öderes für deren Rückgab
I ^ Angelegenheit wurde
pt weiteren Verfolgung i

Die Dummen werden -
ei» Berliner Handwerk

Oib versteht es , bei mehr-
Mler einzuführen . Sei
Empathie " . Er ließ sic

«Änblafen und Bestreichen
-- Millionen zahlen . In

^ einen (Eingriff gegen
®°iniuen. Der Täte .« raut
^tsgericht zugeMxt.

Die arm wir sind. 2
,^eken anläßlich des jung
0itŝ ,lan -ü nicht ohne ei

das Gehalt des Reich-

Der Wert der Tageszeitung . Unter den Mittc ; -' -
die jedem einzelnen zur Verfügung stehen , um
im Kntnpfe um Sein oder Nichtsein zu . behaupE ''-
ist als erstes und wichtigstes zu nennen , dessen Be¬
deutung gerade heute nicht hoch genug eing -cschoö
werden kann : es ist die Tageszeitung.  Wen»
sie nicht schon da wäre , müßt « sie, als Freund in r,er
Not schleunigst geschossen werden . Für die Zc !t'-»G
gibt es keinen Ersatz , sie i ft u n d b l c i b k un¬
entbehrlich  für den Armen ivie für den Reichen,
für den Geschäftsmann wie für den Politiker , für bi -.
Hausfrau wie für den Hausvater , kurz , für jedem
wer es auch sei. Sie ist das Hauptverkehrs - uns
Hauptbildungswitte » unserer Zeit , der Wegweiser >»
allen Wechselfällcn des Lebens : sie bringt Licht un
Wärme , ja demjenigen , der sie täglich mit Mu9^
und Ueberlegung — also nicht nur flüchtig l>"
Wirtshaus oder zcitkarg im Teilobounement »»

w
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richtige Nutzanwendung zu ziehen weiß , indirc
auch bessere Daseinsbedingungen , Geld und Ecgc»
ins Haus , lind wie wird auf der anderen Seite d«(
jenige oft zu schaden kommen , der sich keine
icmg hält und infolgedessen nicht erfährt , was

von

politischen und wirtschajUschen ^Ereignissen , b0>
neuen Gesetzen und Bekanntmachungen er unbedinü
wissen muß : der nicht erfährt , wo ihm und de»
Seinigen eine neue bessere Verdienstmöglichkeit .
sonst eiti Glück winkt , lvo er Gesuchtes findet , wob ^
feil ein kaufen oder Entbehrliches verkaufen kan»
Tr verliert den Slnschlnß an seine Zeit und Unu^
vermag schon bald bei Dritten nicht mehr trttt31*'
redeic, steht da tute die Stange im 'liebet , ist lebendA

zu Berlin haben
eNirteiit , dem Kläger
ii?.®>en zu verschaffen.
L etI  des Kammergericht
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tot . Also nur nicht am verkehrten Ende sparen,
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Die Nöte der Zeit.
Wesel . Die Bccchdrnckergehiisen und Maschinen¬

meister traten in den Ausstand , da die Verleger er¬
klärten , den 'Wvcheirlohn vo» 41 Milt Mark nicht
zahlen zu tonnen . Die Zeitungen erscheinen infolge¬
dessen nicht.

Breslau . In einer Versammlung der Bres-
latier Zeitungsoerleger und B nchür uckereibe fitzer
wurde beschlossen, in allen Betrieben unter Einhal¬
tung der gesetzlichen Beslimninngen dein gesamten
technischen Bnchdruckerperjonal zu kündigen , weil sie
nicht in der Lage seien , die hohen eine llnlvirtschast-
lichkeir der Beiriebe nach sich ziehenden neuen Bnch-
druckerlvhne weiterhin auszubriirgen.

nicht an der Zeitung , wenn Not an den Mann 9<̂ '
Sic ist das Manna in der Wüste der Gegenw -n'^
eines jeden Stab und Stütze und dazu die billig!
von allen Lebensnotiveudigkeitc ». Man stelle do:
nur selbst einmal Vergleich « an , und es wird !>' *
zeigen , daß sowohl di« Bezugs - wie . die 'Anzeige»
preise der Tagespresse hintek allen sonstigen Pi '--»-
Weigerungen heilte noch weit znrüMehen . Ke>»
Wunder drum auch, daß jetzt aUinonatlüb Diltzenö-
Zeitungen lllid Zeitschriften ihr Erscheinen oiiü 11
stellen sich gezwungen sehen , nachdem sie mellei*
schon jahrelang aus eigenen Mitteln draufgeieg
und ' durchgehalten haben , in der vergeblichen Ern >-' >"
iung besserer Tage . Geht das aber so weiter , dal»'
werden wir schließlich unsere Tagesprcsse , die »»-’
eine treue Wegegefährtin und Führerin war bin dl
schlimme wie durch gute Zeilen , vielleicht noch -i»»^
verlieren . Wir sind dnnli um eines unserer all ?- '
ersten llnd allerkostbarsten Nationalgüier änne >-
um ein Natianasgut , auf dns wir Hunderte Jnh^
hindurch stolz waren und stolz fein durften . WZ
will dos ? Treue um - Treue ! Wer feine Zeitung st»'
Stich . läßt, . der läßt sich selbst unb fein Vaterland
im Stich!

Gegen die Anbeltclci des Auslandes . In e:i>>' i»
Runderlaß weift der preußische Staatskonnnis !»'
für die Regelung der Wohlfahrtspflege , wie dc>
amtliche preußische Pressedienst niiCeilt , auf d' '
ernste Gefahr hin, -die denc nalionalen Ansehen o»E
ücr immer 'mehr iiberhandnchmenden deutsche»
Sammeltätigkeit im Ausland erwächst . Die I»'»' '
inungslose Anrufung der ausländischen Wohltätig"
fei : werde vielfach auch schon in deutschfreundliche»
und sogar in anslandsdenlschen Kreisen als läfiifl®
Bettelei empfunden , um so mehr , als uifte dieftl
Bittgesuche einen bedauerlichen Mangel an D»' *
und Enipfinden ' für nationale Würde verrieten . Dü
preußische Slaatskommissnr weist all ? amtlich ?»
Stellen auf die Notwendigkeit hin , diesen Mstß'
ständen nach Kräften entgegenzuwirken.

Grosze Getreidediebskähle . Stuf dem Jnstilth ?'-'
mer Hof in Baden ist man großen Getreidedieb"
stählen ans die Spur gekommen , die durch die dor-
beschäftigten polnischen Arbeiter verübt mnrde »-
Aus den Speichern >md Scheuern des Hofes si '̂ ^
große Mengen nusgedroschenes Getreide gestohl -'»
und von den Dieben weiter verkauft worden . D>--
G'endarinerie verhaftete bis jetzt 13 Arbeiter , jä>»^
lich Polen , die auf dein Gut bcfrf>äfti -gt sind. ®»'
Untersuchung der Riesendiebstähle , durch die dft»
Pächter des Hofes (Zuckerfabrik Waghäustl)
großer Schaden entstanden ist, der bei den heutig '̂"
Getreide .preisen bald in die Milliarde » gehen dürste
ist noch nicht abgeschlossen

Ein krasser Fall von Wohnungsiogcher besch»st
iigt augenblicklich das Berliner Polizeipräsidi »»"
Dieser Tage erschien die Berkätiserjit Helene H-, dw
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Hder Güntzelstraße in Wilmersdorf ein Ziimncr Unterhallung hier gehabt , ausgenommen etwa von
^mietet hat , auf dem Polizeirevier und zeigte a » . den, Schrecken , welchen die arme zwcipserdigr L .a-
H  ihr Vermieter nutzer dem vereinbarten und be- Mne hincii.gelragen hat nach — Augsburg. Das
M bezahl en Wie vreis von 575 000 für den Mo - Redaktionszimmer wird such kumttghn , gerade über

- .oczayiten wuetpreis von g <suuu >ur »*>. bcr  Maschine be inden . Herr ÄegemMn . ein vor-
August noch eine Nachzahlung von einem Ntt . . L. :t .

vycher beschul^
ilizeiprasidiunu
Helene H., diä

lar .verlange , Um sie zur Zahlung zu zwingen,
ftbe cr die Betten aus ihrem Zimmer entsernt und
ledere snr deren Rückgabe vier tschechische Kronen.
- c Angelegenheit wurde sofort der Wucherpolizei
®r weiteren Verfolgung übergeben.

Die Dummen werden wirtlich nicht alle . Kommt
sin Berliner Handwerks,bursche nach Gciinberg

dsid verstehl es , bei mehreren Leuten sich als Hcil-
»Astler einzusühren . Sein Hauptmittel war die
'Mnrpathie " . Er ließ sich für seine Bemühungen,
'Alblasen und Bestreichen " der kranken Stelle », bis
ch Millionen , zahlen . In einem Falle hat er fo-
^ einen (Eingriff gegen keimendes Leben uuter-
"“innien. Der Täter wurde sestgenommen und dein
«iitsgericht zugeMrt.

Wie arm wir find . Ausländische Zeitungen be¬
sten anläßlich des jüngsten Kabinettswechsels in
HUtschlcmid nicht ohne eine gewisse Schadenfreude,
? ? dos Gehalt des Reichskanzlers etwa dem eines
0*er»<ungen in Amerika gleichkommt . Es ist nach

<fm 'heutigen Dollarstand berechnet worden , daß
^ Gehalt des Kanzlers sogar noch geringer ist, da
* Nur etwa 30 Dollar pro Monat beträgt.
, Wofür der Arzt haftet Ein interessantes Urteil
?5 Reichsgerichts über die Haftung des Arztes wird
!?N Overreichsaiiwalt Ebermayer in der „Deutschen
chdizinischen Wochenschrift " «mitgeteilt . Ein Pa-
?Nt hatte beim Besteigen der Straßenbahn . einen
HIE erlitten . Der Arzt stellte ohne Röntgemmter-
^uvg ^inen Schenkelbruch fest und behandelte
'^ entsprechend . In Wirklichkeit lag nur eine
Hitverrenkung vor . Durch die falsche Behandlung
Hb das Bein verkürzt und die Bewegungsfreiheit
Hshränkt. In drei Instanzen wurde der Anspruch
? ! Schadenersatz anerkannt . Nach dem Urteil des
mchsgerichts kann der Kranke verlangen , daß der
Hst alle auch entfernten Bcrletzungsmägiichkeiteu in
H Kreis seiner Erwägung zieht und die modernsten
/Ittel anwendet . Durch ein Röntenbild hätte sich
Hst die Art der Verletzung seststellen lassen . Das
Hichulden des Arztes liegt darin , daß er unter-

eine Näntgenuntersuchung varzunehmen . Dies
. 'Schulden ist zwar nur gering , aber auch ein sehr
^ 'hges Derschulden genügt schon, um die Schadens-

'^ - flicht zu begründen.
Haftung des Besitzers einer Badeansioit . Der

Mer R .' -u Forsthaus Dann « (Berlm -Schmie-
M besuchte im Angust 1920 eine Badeanstalt
. " erlin . hier wurden ihm , während er sich Hadese,
H dem verschlossenen Holzkasten in seiner Zell«

goldene Uhr , ein Revolver nebst Ledertasche
“ 1300 Mark gestohlen . Landgericht und Kammer-

H 'cht zu Berlin haben die Inhaberin des Badesmir ' - - . - ' - - *—

sichtiger Mann , weiß seine wahren Gefühle zu ver-
!bergen , aber Herr Wiedemann , der zweite Redat-
tenr , hat feierlich erklärt , daß er lieber fortan unter
freiem Himmel schreibet! toiU, als in diesem Zimmer.
Der Hausknecht , obschon seit zehn Jahren dem Ge¬
schäft angehorcnd , hol am vorigen Samstag gc-
kiindigt und ließ .sich nicht beruhigen ober davon
abhWgen : „Sein Leben fei ihm lieber , und er habe
für Frau und Kinder zu sorgen ." Ein alter Kauf¬
mann hat beteuert , daß er nie mehr durch diese
Straße gehen werde , und seitens der Nonnen , die
sich i» einem Kloster hinter dem neueu Druckerei-
gebäude befinden , gehört «in Sfurni gegen uns
nicht zu den Unmöglichkeiten ." So schrieb Friedrich
König iniSonnner des Jahres 1821 an seinen So¬
zius Bauer , als er in Augsburg für die Druckerei
des Frciherrn von Cotta und den Druck der „Augs¬
burger Allgemeinen Zeitung " eine Schnellpresse , ein
Fabrikat der Firma König uiitz Bauer in Würzburg,
nufstellen soslte. Ein Jahr .später , also gerade vor
hundert Jahren , mar in Berlin ztzm erste » Vale in
Deutschland auf einer Schnellpresse eine Zeitung,
die Hände und Spenerschen „Berliner Nachrichten
von Staats - und gelehrten Sachen " auf einer
Scynellpresse gedruckt worden . Der launige Brief,
des genialen Erfinders der Schnellpresse schildert am
besten die Rückständigkeit , die den europäischen Kon¬
tinent in allen diesen maschinentechnischen Dingen
noch auszeichnete , denn es -waren damals schon
über zehn Jahre vergangen , seit tu England die erste
Schnellpresse Zeitungen gedruckt hatte . Fünfzig Jahre
päier sollte gerade aus diesem . ängst .ichen Augs¬

burg die erste Rotationsmaschine hervorgehen , die
die Maschinenfabrik Augsburg für die „Dresdcner
Nachrichten " geliefert Hatte. So feiert dns Jahr 1923
ein doppeltes Jubiläum für den deulschen Zeitungs-
druck. Bon der Handpresse , wie sie König vorfand,
geht die Entwicklnng in gewaltigen Schritten über
die Schnellpresse zur Rotationsmaschine ; 1500 zwei-
eitig bedruckte Bogen am Tag lieferte die Hand¬

presse, 1200 Bogen stündlich die Schnellpresse , 120 000
achtseitige Zeitungen die großen heutigen Maschinen.
In diesen Zahlen drückt sich zugleich die Bedeutung
aus , die die Presse in diesen hundert Jahren ge¬
wonnen hat.

d -nieilt , dem Kläger als Ersatz gleichwertige
Men zu verschaffen . Das Reichsgericht hat das
, "R b-es Kammergerichts mit folgenden Entschei-
Msgrüiiden gebilligt : Die Vorinstanzen haben
l,7»irt) einwandfrei angenommen , daß di« Bettag-

Berpsllchtung hatte , für sichere Aufbewahrung
5u Kleidungsstücke und Wertgegenstände ihrer
«s?°°gäste zu sorgen . Diese Berwahrnngspsluht cr-

Üch, ohne daß es des ausdrücklichen Abschlusses
besonderen Verwahrungsbetrages bedarf , un-

HHtwendig aus dem Badevertraa . Die Ber-
Zruyg selbst wird durch das Entgelt fiir die Gc-
»"Wung der Badegelegenheit mit abgegolten . Das
jMhulden der Beklngtcn liegt darin , daß sie sich
jü. Unsicherheit der Aufbewahrung von Wertsachen

HolzkästenWewuht gewesen ist und doch nicht
' «Ile,, Zellen für den Austausch der Holzkaste»

I>„ Schließfächern der Kascttengesellschuft gesorgt

London . Nach einer Meldung ist Major Walsin-
»°rhazy j,r der Grafschaft Hertsordshire , wo er
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. einem angenommenen Namen lebte, ' ge
Esterhazy ist bekannt geworden durch die

Hllc . die er im Dreysuß -Prozeß ak Verfasser des
Huchtigten gefälschten „Borderau " gespielt hat.
Hch der endgültigen Rehabilitierung Oreyfuß ' im
Me 1906, hat Esterhazn seine Fälschung Zligc.
? °n, jeborli behauptet , daß er aus Befehl seines
Hsttesetzten, des ' Generals du Paty de Elam , ge-
H'delt habe . Er verließ daraufhin Frankreich und
»h»i seinen Wohnsitz in England.
i. Der Botcnhund . Es handelt sich bei denl Bo
. »Hund, non dein hier die Rede sein soll, nicht um
H Hund eines Boten , sondern um einen Hund,
«5 selber Botendienste verrichtet. Es ist dies Peggy,
Hglied der -amerikanischen Gesandtschaft in Paris.
»5 Tier ist bereits neun Jahre alt und versieht

H Mehreren Jahren im Gesandtschaftsgebäude
Hstndicnsts . Es erhält cinen Korb , in dem die
Hstn sich die einzelnen Abteilmigen hineingelegt
Heden , und dann begibt sich da « treue Tier trepp-
«H. treppab und verteilt die Schriftstücke unter die
Hvchees und sonstigen Beamten . Gegenüber sei-
y  MenschlichenKollegen weist Peggy ' eine Reihe
y  Nicht zu verachtenden Varzügen aus. Er ist
11 " - . r- . «j . .

inh
iie»
Die

qhyeu , daß sein Herr nicht drin war . Lloyd George
mußte also in der Dunkelheit zu Fuß gehen , und
da er sich nicht zurechtsand , kiingclie er an einein
Hause , da - sich später als die Irrenanstalt der Graf¬
schaft heräusMlte . Auf feine Frage nach dein
Wege schloß dir Pförtner die Tür wieder . „Ant-
wonfn Sie mir doch," ries der Wanderer . „Ich
bin der Schätzfgnzler, " „Davon haben mir hier
sechs," iauteie die ' mürrische Antwort . „Da können
uitc nicht noch einen siebenten brauchen ."

Finmiztechnisches . Wsh der größte Geld-
f ch : i ii ist nur S ch e i.u g e l d . — Das Notgeld
kann die G e l d n o't schwerstch/beseitigen . — HN 't
zutage verfügt selbst ein B ö r s e n r i es e nicht
mehr über eine Riesenbgrse. — Wgs nützen
den .Hausfrailen die schönsten Geldtaschen,
wenn sie kein Taschengeld  haben ? Ich
woll e, ich hätte für jede W e ch s e l b a n k , die cs
jetzt gibt , einen B a n k w e ch s e l.

Die Fleischteucrung . Wie die Dinge gegen¬
wärtig liegen , können uns nicht nur steischlose
Wochen , sondern vielleicht gar fleischlose Mo
u at  e beschieden sein. Werweih , was uns noch
blühen mag ! Zu wünschen wäre nur , daß miede
mal die Zeit nicht mehr sern sei, wo man vor den
wohlgefültteu Fleischtöpfen Aegyptens stünde und
sage» könnie:

Stell ' auf den Tisch die 'Würste appetitlich
Und aiich den Schiukenspeck dabü,
Wir wollen futtern endlich wieder friedlich.

Jedem ein Ei!
Der Schweizertäfe auch ist sehr zu loben,
Ein gute-- Schnäp -chen fehle nicht dabei,
Wir fragen nicht, woher sei es geschoben,

Jedem ein Ei!

. "‘Hier und pünktlicher als sie, hält sich nirgends
H Schmätzereien ans und ist vor allem , was in der
Hei , Diplomatie besonders von Nöten ist, völlig
Hlchiuiegcm Man kan» ihm die wichtigsten Akten
Hertrauen , ohne befürchten zu müssen , daß Unbc-
Hne von ihnzn Kenntnis erhalten . Peggy weih
"»Igens auch -genau , wer für die einzelnen Akten

Hständig " ist, und er wird nie dulden , daß irgend
Hand Akten seinem 51orbe entnimmt , die nicht fiir
" bestimmt sind.

I, Li „ vielseitiger Brieskastenräubcr . Durch die
Häerwachuugsstelle der Oberpostdircktion Diisseidol

ber » och nicht 20jährige Kunstschlosser Heinrich
Hlvgp sestgenommen morden , der monatelang
Hchts Briefkästen .erbrochen und ihres Inhalts be-
, M hot . Die von den Briefen abgerissenen Mar-
H verknuste er . Von in Briefen besindtichen Ver-
Hnimgsschecks entfernte er mit chemischen Mitteln
H Aerrechnungsstempel und ließ die Schecks durch
Hbelspetlonen bei Banken zur Einlösung vorzel-

in vielen Fällen wurden die Schecks anstands-
H ausgezahlt . In Briefen Vorgefundene Aerzte-
Hnungeu versah er mit einem Stempelausdruck,
H un, sofortige Bezahlung bat , und zog die Be-
Me von den Patienten gegen QliittuiMtMnmM
M Verbrecher sind schützungswelse 100 Mcklioneil
Hrk j>t die Hände gesullen . Bei seiner Festnahme

er keinen Pfennig mehr . .
k Di« Auchdruckschnetlpresse kann letzt di« Jahr-
Hdertfeier ihres Einzuges >n Deutschland begehen.
H>Nals war sie etwas ganz Außerardentllches —

Schachte den Heute » schier Angst .̂ In einem Lnch1824 hieß es: Wir haben nur wenig

Wie verschiedenartig die Erntczeik auf dem
Erdball verteilt ist, dürste im allgemeinen wenig be-
lannt sein. Abwechselnd und in regelmäßig wieder-
kehrender Folge blüht jedem unserer - Planetenbe-
wohner Liese glückliche Zeit ; so ernten im ersten Mo¬
nat des Jahres , in dem unsere Fluren in Schnee und
Eis starren , die Bewohner Mittel - und Südnustra-
ttens , Neuseelands , .eines Teiles von Chile und die
argentinische Republik ; im Februar und März : Ost-
indiest ; im Sfpril Mexiko , Aegypten , Persien und
Syrien ! im Mai : China , Japan , nördliches Klein-
asien , Tunis , Algier und Marokko ; im Jnyi : Kali-
iornie » , Sxanien , Poutugnl , Italien , Griechenland
und Sühfrankreick ; im Juli das mittlere und nörd¬
liche Frankreich , Düddeutschland , Oesterreich -Ungarn,
der größte Teil der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika ; im August : das westliche und mittlere
Rußland , Norddeutschland , Belgien , Niederlande,
Dänemark , England und die südlichen Teile von Ka¬
nada ; im September und Oktober Schweden , Nar-
weaen , Schottland , sowie die nördlichen Teile von
Rußland und Kanada ; in, November Nordaustralien;
endlich im Christmonat Südasrika und .Hinterindien

tz-au -.' haltpflcgerimieu . Die Ausbildimg von
„Hausheamtinnen ", soweit sie an den dem Handels
minjsteriuln unterstellten Haushnliungs - und Ge¬
werbeschule » geschieht, fall neu geregelt werden . Der
irreführende Name Hausbeamtin soll bei dieser Ge¬
legenheit beseitigt und durch die Bezeichullilg Haus-
hattpflegerin ersetzt werden . Diese Bezeichnung ist
in Anlehnung an die Berussbezeichnungen Säug-
lingspflegerin , Krankenpftegerm , Jugendpflegerin
usw . gewählt . Ein Erlaß des Ministers fiir Handel
und Gewerbe gibt der Erwartung Ausdruck , daß die
staatliche Prüfung eine Hebung und iSichernng des
Standes bewirken werde , die dazu führe , daß praktisch
veranlagte Mädchen aller Kreise sich mehr als bisher
dem ihrer Eigenart entsprechenden hanswirtfchaft-
lichelt Berufe zuwenden würden . Außerdem wird
her ' volkswirtschaftlich wichtige Ersozg erwartet , daß
die Nachfrage nach hauswirtschastlich geschulten lei¬
tenden Persönlichkeiten in Zukunft befriedigt werden
kann . Bei der Aufstellung der Prüsnngsbestimmun-
ge ist Wert darauf gelegt worden , die .fchulmäßige
Aus 'gtwug nicht unötig lang zu bemessen , damit den
Töchtern der Verussschichten mit niederem Eintöm-
nwn der Zugang zu dem Beruf nicht erschwert wird.
Durch die mehrjährige praktische Betätigung als
„Helferin " im Haushalt soll den jungen Mädchen
Gelegenheit gegeben werden , in bezahlter , der Ge¬
sundheit zuträglicher Tätigkeit ihr praktisches Wissen
und Können sowie ihre geistige und seelische Reife zu
vermehren . Außerdem wird der Nachweis mehr¬
jähriger Bewghrüng in fremden Haushattungen in
bezahtter Stellung den Arbeitgebern eine Gewähr
dafür bieten , daß die Stellenanwnrieriiinen Bestän --
digkeit . Zuverlässigkeit und Neigung für den Berns
mitbringen . Die Prüfungsordnung nebst Aussüh-
rungsamveisung und llebergangsbestimmungen wird
in der neuesten Numin -r des Mmisteriaiblattes der
Handels - und Gemorboverwaltung bekanntgegebcn.

Seltfmne Kleidungsstücke . Die Bewohner einer
kteinen Fetfeninsek an der schottischen Küste zeichnen
sich seit Jahrhunderten dadurch aus , daß sie Woll¬
jacken mit besonders keblMten Mustern tragen.
Alle Familienmitglieder , Bater , Mutter , Söhne und
Töchter , helfen beim Spinnen dieser Wolljacken mit
und jede Familie befolgt getreulich . das feit Jahr¬
hunderten überlieferte Muster , wie sie die Häuptlinge
der alt schottischen Clans an ihrem Wappen und
Tartans heute noch tragen . Manche dieser Muster
sind von auserlesenem Geschmack, andere jedoch ge¬
radezu furchtbar , namentlich in der Falbenzn-
inmmenstetlling . Jedenfalls tom, „ t auch dort die
bekannte Farbenfrende der Schotten zum Ausdruck.

Lloyd George vorm Drrenhaufe . Der englische
Journalist Sir Henry Lucy hat vor kurzem ein
„Tagebuch eines Journalisten " verosfemilcht . in
dem er eine Fülle lustiger Geschichen erzählt . Ein
der komischsten, 'von der er behauptet , daß sie tai-
sächlich passiert sei, ist die von Lloyd George und
seinem Chailffeur . In einer Nacht suhl Lloyd
George mit dem Kraftwagen nach seinem Landsitz.
Der Ehanfseur wollte die Lichter unstecken, und da
das etwas lange dauerte , stieg der S .aalslnanu aus,
ging rund um den Wagen herum und wollte scheu,
ab alles in Ordnung sei. I " diesem Augenblick
sprang der Chauffeur , der fertig mar , aus den Sitz
und fuhr im schnellsten Tempo davon , ohne zu

augesetzt wird sie sich lohnney , — die kleiusten Znh -<
teil werden zu Mittioueu ! - So geht ? auch jetzt,
wenn wir die Preise sehn , — sie sckfiveltten hoch durch
die diversen Nullen , — sie sind gefährlich wenn sts
hinten stehn , — und schwächen bald den Inhalt der
Schatullen . — Man weih nicht , wie .man astcs
schassen soll, — die Nnllen werden uns verhängnis¬
voll , — sie pflegen gar zu sehr ins Geld zu taujeu,
— und machen Zur Uumöglichteit das Kaufen . - -
Einstell 'ge Zahlen gibt cs heut nicht mehr — uno
bei den 'Preisen schau für Strümps ' - und Schuhe —
marschieren meist 6 Nullen hinterher , — schon wer-
den sie zum Störer unserer Ruhe . — Wo soll das-
hi» ? Bald reißt uns die Geduld , — die Nullen sü>d>
an unserem Unglück Schuld , — mau soll sie v o r die
erste Ziffer setzen, — bann wird man wieder nach
Gebühr sic schätzen. - Doch hinten bringen
Schrecken sie und Grau 'n — und absorbier n d>e
sinanzieUen Kläfte , — sie Helsen nur die Schulden
aufzubau 'n — und ruinieren Käufer und Geschäfte.
— Dem Wiederaufbau graben sie ein Grab
und Deutschland sinkt vollends zur Null herab —
drum müssen wir uns ganz energisch wehren , — dag
sich die Nullen weiter so vermehren . - Noch steigt
die Not und sinken kann sie nur , — wenn wir die
Nulten alt für „null " erklären . — dam , hemmen nur
den Rückschritt der Kultur , — dam , wird man - wie¬
der uns Kredit gewähren , — nur , wenn man schnell
die Nullen anulliert — und demgemäß dr-e Preise
reguliert , — dann hätte ein Gedanke , ein geschewier,

' sich dnrchgesührt zu aller Wohl!
E r n ft Heiter.

MS 1

Leipzig . Die Schlüsselzahl des deutschen Buch¬
handels betrug am 20. August 1 Million.

Heidelberg . Hunger G . m . u. H. In einer
Zeitung in der Umgebung Heidelbergs erschien fol¬
gende bezeichnende Anzeige : „Zum gemeinschast-
lichcn Einkauf von ein Pfund Fleisch wöchentlich
werden einige Teilhaber mit mehreren Millionen
Mark Einlage betreffend Gründung einer Gesellschaft
m . u . H . gesucht. Offerten unter „Hunger " an die
Geschäftsstelle dieses Blattes ."

Köln . Die Zahlungsmittetknappheit „ lackst sich
stark bemerkbar . Die Geldscheindruckereien klagen
über ungenügende Belieferung mit Papier.

Bahnsteigkarten tosten jetzt nicht weniger at-
30 000 Mark , Fahrradkarten 80 000 Mark , Hunde¬
karten 'A der 3: Klasse der Eil - oder Pcrsonenziige.

Wegen kscirak ausscheidende Beamtinnen der
Reichspost erhalten eine Abfindung , für die jetzt
nähere Bestimmungen getroffen worden sind. Im
6. und 7. Dienstfahr soll das Siebenfache , im 8. und
9. das Neunfache , im 12. und 13. dos Dreizehnfachs,
im 14. und 15. das Fünfzehnfache eines Monatsein-
lonnnens gezahlt werden.

Gießen . Das hiesige Stadtkheaker steht in sehr
chwierigen finanziellen Verhältnissen . Es ist frag¬

lich, ob der Betrieb aufrecht erhalten werden kann.
Ein Teil der Mitglieder mußte der Not der Zeit
gehorchend in andere Berufe übergehen , darunter
beste 51rqste.

Marburg Dr . Fritz Weyrauch hat eine überaus
wichtige Entdeckung gemacht . Es gelang ihm , den
bisher von der Wissenschaft vergeblich gesuchten Ge¬
nickstarre -Erreger zu entdecken.

Düsseldorf . Bor einigen Monaten wurde im
Düsseldorfer Hasengclände der Schüler Hans Hermes
hon einem s-ranzöfischen Postou liledergeschossen . Die
amtliche ftanzösijche Darstellung sprach damals von
einem Unglückssgll . Jetzt teilen die Franzosen mit,
daß der Soldat , der unfreiwillig den Tod des Sckiü-
fers verursacht habe , als geistesgestört in das Mtii-
iärhospital nach Mainz gebracht worden fei:

Kaub nach Betäubung In Charloltenburg
ivurde eine Dame von einem Herrn , den sie kürzlich
kennen gelernt hatte , nach einem gemeinsamen Spa¬
ziergang am Samstag in ihrer , Wohnung so stark
mit Aether betäubt , daß sie erst am Sonntag nach¬
mittag wieder aufwachte . In der Zwischenzeit sind
ihre Schmucksachen im Werte vou mehr als ändert
halb Milliarden und zweieinhalb Millionen Mark
bares Geld verschwunden.

Freitod einer Dreizehnjährigen Die 13jährigc
Marie Wiegand aus Lampertheim Hai im Wrhein
bei Sandhosen aus Schwermut ihrem jungen Leben
ein Ende gesetzt.

Titisee . Am Sonntag geriet beim Ausspringen
auf einen schon im Fahre » befindlichen Zug ein äl¬
terer Herr aus Mitteldeutschland unter die Räder,
die ihm den einen Fuß aus schrecklichste Art zermalm-
ien . Der Unglückliche wurde ins Krankenhaus nach
Peustadt gebracht.

Dahn . „Eine Million , wenn ihr das noch ein¬
mal fingt !" ' rief ein Maurer , als der
Marrcäeiiiennerein in einer Abendunierhaliung da
Lied „Von , Walde " fang . Sofort wiederholten die
eifrigen Sänger dns Lied und der Maurer zahlte
sofort zwei Millionen.

Parts Auf den Boulevards wird Landauer
Notgeld von Straßenverkäufern als „Souvenir de
Landau ." ausgeboten , Stück für Stück zu acht Fron
ken ohne Rücksicht auf den Neuuwert.

Beim Phön -Segelslug schlug Mariens den
Weltrekord der Franzosen um einen ganzen Kilo¬
meter durch seinen Flug über 19 Kilometer , wobei
er sich zeitweise in 120 Meter Höhe in ^heftigen
Böen hielt . Da « Besondere an diesem FsUg be¬
deutet , daß Mertens die Aufwinde des Abhanges
beim Uehersegeln des Geländes nicht benutzte.

Berlin , 27. August . Gegenüber den Blättern
erfahren wir zu dem Konslikt bei der Reichsbank
wegen der Maßregelung Großmanns , daß der
Notendruck bis jeh : keine Beeinträchtigung erfahren
hast.

Berlin , 27. August . Die Sonntagsnummcr der
„Boten Fahne " ist in de? Nacht zum Sonntag , furz
nachdem die ersten Exemplare das Haus verlassen
hatten , beschlagnahmt worden . Ein vom Verlag der
„Roten Fahne " herausgegebenes Flugblatt erklärt,
die Gründe der Beschlagnahme seien nicht bekannt.
Bereit - am Sonntag vormittag - hatte die Abteilung
1 des Berliner Polizeipräsidiums der Zentrale der
kommunistischen Partei und im Sekretariat Berlin-
Brandenburg Haussuchungen abgehalten.

Zn dem kürzlich gemeldeten großen Silberdieb-

Zettgemäße Setr«chtui!«en.
Die Bull!

Die Null gilt nichts , drum ist es -auch erklärlich,
— daß daß man sie weder einschätzt nach begehrt,
wem , sie allein steht , ist sie uugesährlich , — selbst
Rull mal Null ist nichts lind ohne Wert . — Doch an¬
der « wirkst die Null und imponiert . — sobald sie in
Gesellschaft aufmarschiert . — wenn sie erscheint in
lange » Zahlenreihen , — -wird ihr die Kompanie erst
Wert verleihen . - So lange sich nur Null z»
Null geseilt . kann das Ergebnis uns dnrchans
nicht reizen , — doch wird ihr eine Ziffer vorgestellt.
— so wird die Null sich desto stolzer spreize » . — Die
Nult wird nicht mehr für ein Nichts erklärt , — sie
gibt der Zi .ler tanjendfachen Wert , — nur hmten

stahl in der Berliner Spanischen Botschask teilen die
Blätter mit , daß der Verdacht sofort auf den Diene:
der Botschaft , der Morphinist ist, fiel . Der , Diener
wurde trotz seines Lcugnen -s verhaftet . Jetzt erhielt
die Kriminalpolizei am Abend nach der Festnahme
es verdächstigen Dieners ein ausgegebenes Paket,
das das gesamte gcstahlcnc Silberzeug -Nthielt mit-
cinem Begleitbrief . In , dom Brief , in dem hie an¬
gegebene Wohnung und Name erdichtet sind, heißt
es u . a ., daß die Bersicherung , die für den Schaden
hätte aufkommen müssen , jetzt gedeckt sei und daß
man den so ersparten Betrag an die Ruhrhilfe äb-
sühren möge . Die Polizei ist dem Schreiber bereits
auf der Spur.

Essen , 27. August . Gestern kurz vor 2 Uhr
nachmittags drangen Beamte der französischen Ve-
setzuagsorgane sowie Militär in die Räume der
Stodthauptkasse ein und nahmen etwa 100 Milli¬
arden städtisches Notgeld fort.

Essen , 27 . August . Die Lage aus den Zechen
im Buhrgebiet ist nicht geklärt . Während aus einer
ganzen Reihe von Zechen die Arbeit wiederausge --
nommen ist, haben aus anderen die Belegschasten
die Arbeit wieder citzgeftellst, da ihre Forderungen
von den Arbeitgebern nicht bewilligt wurden.

Die VerkehrssperrL.
M ii u st e r , 27 . August . Rach einer Mitteilung

des Büros der dritten sranzösifchen Liniendwision an

das Vesatzsmgsamt in Dartmund sott die Derkehrs-
jverre um 15. September endgültig aufgehoben wer¬
den . ' , ,

Der Reichskanzler in Bayern.
München,  27 . August . Zu », Besuche des

Reichskanzlers wird folgende amtliche Mikfeilung
veröffentlicht : Der Reichskanzler hat aiiläßtich
seines persönliches Besuches beim bayrischen Mi¬
nisterpräsidenten die Gelegenheit genommen , die
wichtigstc-i, ' Fragen der äußeren und inneren Poli¬
tik und insbesondere das Verhältnis de - Reiches zu
den Ländern eingehend zu besprechen . Im Vorder¬
grund standen bezüglich der inneren Potiiik die Er¬
örterungen über die wirtschaftlichen Maßnahinen,
die angesichts der augenblicklichen Nottage getroffen-
werden müssen . Dabei wurden in grundsätzlicher'
Üebereinstimmung die Aoraussehungcn für ein ge¬
deihliches Zusammenarbeiten zwischen dem Reiche
und Bayern erneut festgelcgt . Abends trat der
Kanzler mit dem Berliner Schnellzug die Rückreise
nach Berlin an , begleitet vom Staatssetreiär Frei
Herr' von Rheinbäben und dein Kesaudtcn von
Hanicl.

Rokverordnung über die 2lblieferung aus¬
ländischer Vermögensgegenstände.

Berlin,  26 . August . Das Reichsministerium
veröffentlicht die Botverordnung über die Abliefe¬
rung ausländischer Berinögensgegenstünde . Danach
sind für je ' 10000 Mark der Abgabe voir der Bryt-
versorgmig , die als erste Teilabgabe zu entrichten
waren , von den Erwerbsgcscllschaften , juristischen
Personen , Personellvereinigungen und Bennögens-
massen der Gegenwert von einer Mark in Gaid oder
ausländischen Zahlungsmitteln oder anderen aus-
läiidischen Wersten abzuliefern , soweit ihnen in dec
Zeit vom 10—r-20, August ausländische Devisen oder

'gleichgestellte Bermögenshlstände zur Verfügung
stehen . Die Abiieserung hat bis zum 15. S. 23 zu er«



folgen. Für Personenvereinigimgen und Nermo-
gensmassen, die nach diesem Gesetz nicht ablieserungs-
pflichtig find, weil ihnen innerlMb der maßgebenden
Zeit keine ausländischen oder gleic>)artige Ber-
mögensgcgenstände gehört »̂, bleibt die Regelung
und die Art ihrer Heranziehung Vorbehalten. Aus
Zuwiderhandlungen werden strenge Strasen —
Freiheitsstrafen bis zu fünf Jahren Zuchthaus und
Geldstrafen bis zu unbegrenzter Höhe — gesetzt.

Verordnung des Generals Degoutte.
Paris,  27 . August. Nach einer 5>avasmel-

dung aus Düsseldorf hat General Degoutte eine.Ver¬
ordn mrg erlassen, wonach die Ein - und Aussuhr von
Brieftauben .ins besetzte Gebiet verboten wird.

Um eine wirksamere Kontrolle der Wechselge-
ichäfie auszuüben und gewisse Mißbräuche von
Spekulanten ein Ende zu machen, hat der General
ferner angeordnet , daß die Kurse für den belgischen
und französischen Franken sowohl für den Verkäufer
wie für den Käufer in sichtbarer Weife von Banken
und Wechselgeschästen draußen angeschlagen werden
müssen, foweit diese Geschäfte sich in Ortschaften be¬
finden, in denen Teile der Okkupationsarmee oder
der Okkupattonsbehörde vorhanden sind. Verstöße
gegen diese Verordnung werden mit Geldstrafe bis
zu 100000 Goldmark und mit Gefängnis bis zu 5
Jahren oder mit einer dieser beiden Strafen bedroht.

Reden Poincares.
Paris,  26 . August. In seiner Rede In Lhasey

inalte Poincare ein Schreckensbild dessen, was ge¬
schehen wäre , u>enn Deutschland im Weltkrieg den
Sieg davongetragen hätte, indem er nach Havas er¬
klärte: Die ganze angelsächsisck)« Zivilisation und
die ganze abendländische ' Zivilisation wären in
ihren Fundamenten erschüttert worden. Deutschland
hätte sich von einem Pol zum andern gleichzeitig
die politische- Vorherrschaft, des Handels und des
Geistes gesichert. Und es wäre unter der Regierung
seiner Hohenzollern die „Herrscherin des Menfäx'n-
geschlecksts" geworden.

Träumereien , würde man sagen, »nwahrschein-
tziche Vermutungen eines Grämlings . Rein , durchaus
nicht. Wiederholt haben wir aus dem Punkt ge¬
standen, das zu erleben, daß diese düsteren Gedan¬
ken Wirklichkeit geworden wären . Ohne den Bund
der Alliierten und ohne die Tapferkeit unserer Sol¬
daten wäre all dies Ungeheuerliche in Erfüllung ge¬
gangen. Haben wir nicht das Recht heute, an die
Beseitigung unserer Unruhe zu denken, wenn wir
die Ausführung .eines Vertrages verlangen , bei dem
wir eine Mäßigung bewiesen haben, die viele unserer
Mitbürger als zu weitgehend bezeichnet haben?
Deutschland ist nicht einmal gezwungen worden, uns
unsere Kriegskosten zurückzuerstatten, nur die Re¬
paration der materiellen Schäden, die es verursacht
hat, ist ihm auferlegt worden.

Paris,  27 . August. Bei der Einweihung einer
Gedenktafel für das Eintreffen der ersten amerika¬
nischen Truppen auf französischem Boden hielt in
Eendrecourt der Ministerpräsident eine Rede, in
der er zunächst im Sinne der aus der Kriegspropa¬
ganda bereits bekannten Form an die Beweggründe
Amerikas beim Eintreten in den Krieg erinnerte
und sodann auf die Bildung der ersten amerika-
nisäfen Kampssonnationen auf französischem Boden
zu sprechen knm.

Im weiteren Verlauf seiner Rede bedauerte
Poincare, daß die im Kriege bewährte Einheit im
Frieden nicht den Charakler und die Stärke einer
Allianz erhalten habe , um die Zukunft vor den Ge¬
fahren der Vergangenheit zu schüszen. Die Ver¬
einigten Staaten hätten die Zeit für gekommen er-
pchtet , sich nicht länger mit Angelegenheiten zu be¬
schäftigen, an denen sie nicht unmittelbar beteiligt
seien. Frankreich sei aber der Auffasfung gewesen,
daß die gegenseitige Anhänglichkeit , bekräftigt durch
die alte Ueberlieserung und geheiligt durch die Ka¬
meradschaft' auf den Schlachtfeldern ein noch stärke¬
res llnterpfand für ein gutes pnlUisches Einverneh¬
men wäre. Und Frankreich hat sich nicht getäuscht.
Die Vereinigten Staaten sind seiner Wiederausbau-
arbeit mit Sympathie gefolgt und die groß« Mehr¬
heit des amerikanischen Volkes halte Frankreichs
Vorgehen zur Sicherung der deutschen Zahlungen
durch die Beschlagnahme von Pfändern für berech¬
tigt . Ein Volk, das seine Zeit mit Kalkulationen,
Zögern und Klagen znbringen würde, würde den
ämerikanifck)en Freunden als unfähig und ohnmäch¬
tig erscheinen, ein Volk aber, das wisse, tvas es
wolle, fei der Achtung und Zuneigung Amerikas
stets sicher.

Valdwin auf Erholungsreise.
London,  27 . August. Der englische Kanzler

.hat sich zur Erholung nach Frankreich begeben. Wie
gemeldet wird, ist über eine Zusammenkunft mit
dem französischen Ministerpräsidenten bisher nicht
vereinbart worden.

Ein Attentat.
Prag,  27 . August. Die Polizei -Korrespondenz

meldet: Heute früh  um ll Uhr wurde in Prag-
Smichew der frühere bulgarische Ge¬
sandte in Prag,  Ranko Daskaloff, welcher sich
in Begleiung Dr. Iwan Befadoffs befand, von dem
26jährigen Atjanoff Mikolleff in Sofia über¬
fallen,  der auf ihn vier Schüsse aus- einer Pistole
abgab . Die Schüsse trafen den Gesandten in die
Bauchgegend und verletzten ihn tödlich.  Dr.
Bejadofs wurde ebenfalls, aber nur leicht verletzt.
Der Polizeiagent entwand dem Täter die Waffe,
und dieser wurde zunächst dem Sicherheitsdepar¬
tement übergeben, das sofort eine Unersuchung ein¬
leitete. Daskaloff wurde in ein Sanatorium ge¬
bracht, wo er aber im Laufe der Operatton nach¬
mittags seinen Verwundungen erlag . Sein ver¬
wundeter Begleiter wurde ins Krankenhaus über¬
führt.

Wiesbadener Wochenmarkt.
Am Samstag war die Anfuhr knapp, die Nach¬

frage stark bei steigenden Preisen . Erzeuger - bezw.

Kleinhandelspreise, stellten sich, nach vollen tausend
Mark berechnet, wie folgt: Weißkraut 80 bezw. 90,
Rorkraut 120 bezw. 140, Wirsing 80—100 bezw.
90—120, Römischkohl 30—50 bezw. 40- 00,
Karotten 120 bezw. 140, Spinat 120 vczw. 150,
grüne Stangenbohnen 300 bezw. 350, grüne Busch¬
bohnen 150—200 bezw. 180—250. Tvmalen 300
bezw. 350, Rhabarber 10 bezw. 12, alles das Pfund.
Rote Rüben 15 bezw. 20 je Gebund. Kohlrabi
15—25 bezw. 20—40, Lauch 10 bis 20 bezw. 15—30,
Sellerie 20—40 bezw. 25—50, Kopfsalat 15—25
bezw. 18—30, Endiviensalat 30 bezw. 35, Feld - und
Treibgurken 30—60 bezw. 40—80, alles das Srück.
Einmachgurken 100 Stück 3—4 bezw. 3,5— 1,5 Mil¬
lionen. Zmetfchen 80—90 bezw. 90—120, Reine¬
clauden 100—120 bezw. 120̂ -150, Frühäpfel 80
bezw. 90, Frühbirnen 80—100 bezw. 90—150 da-
Pfund.

Verlorems Paradies.
Roman von B . R i ed e l - A h r e n s.

(7. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Ich atme den Duft der Orangenblüten , ich höre
die bestrickenden Töne seiner Musik, und die Schön¬
heit umgaukelt mich in seinen Gestalten und Farben¬
harmonien . Gnädige Frau , Sie leben wahrhaftig
in einem Paradies , setzte er in scherzendem Ton hin¬
zu, fürchten Sie denn nicht den Engel mit dem
feurigen Schwert , der Sie neidisch daraus ver¬
treiben möchte?

Ueber Simonas eben noch strahlendes Antlitz
zog ein Schatten, sie wurde plötzlich ernst.

Nein : ich fürchte den Engel mit dem feurigen
Schwerte nicht, weil ich ihn kenne: ja, wir sind so¬
gar sehr gute Bekannte, äußerte sie mit eigeittüm-
lichcr Betonung . wohnt er doch in meiner eigenen
Brust und ist mein ständiger Gesellschafter.

Holger, über den verborgenen Sinn ihrer Ant¬
wort im unklaren, sah sie betroffen an, doch Simo¬
nas Ernst war bereit- dem Frohsinn wieder ge¬
wichen, lächelnd füllte sie sein leeres Glas mir dem
perlenhen Wein.

Stoßen wir an, Herr Storni , und zwar auf die
fegenfpendende Freude ! Ich liebe diese gnaden-
reiche Göttin , die uns armen Menschen den dunklen
Erdentraum durch ihre Gaben erhellt.

Es lebe die Freude , stimmte Holger bei, die
Sie zu ihrem Liebling wählte, gnädige Frau : möchte
das Leben, das Sie im Grunde kaum begonnen,
Ihnen nur die lichte Freude spenden und niemals
jene Schatten , die Ihnen sicherlich noch fremd find,
und die es für die meisten von uns so überreichlich
hat.

-Sie irren sich; das Wort Schatten hat für mich
eine Bedeutung, die vielleicht wenige in meinem
Alter kennen dürften . Doch fort mit dem finsteren
Phantom , leeren wir das Glas noch einmal auf
Marias Wohl und das glückliche Vollenden Jhies
Werkes.

Holger dankte und trank das Glas bis quf die
Neige leer.

Die Sonne war hinter tiefstehcndem Gewölk
verschwunden, doch von Westen her schwebten noch
flimmernde Lichtreflexe, welche die abendliche
Gegend in rötlichmatte Nebel hüllten ; das kleine
Mahl war vorüber, und sie standen nun zusammen
an der Brüstung zwischen den dunkeilaubigen
Orangenbäumen.

Wenn die Welt uns den Born der Poesie ver¬
sandete, finden wir ihn in der Einsamkeit wieder,
bemerkte Simona nachdenklich. Ach, wie unaus¬
sprechlich schön ist doch das Leben für den, der es
versteht, seine Feiermimiten mit Bewußtsein fest-
zuhaltenl Ja , ich hoffe bestimmt, hier werde ich
genesen.

Sind Sie leidend, gnädige Frau?
Sie schüttelte den Kops. Ich meine: genesen

von der Welt da draußen.
Vom Elmsbecker Kirchturm schlug «- neun

durch die klare, stille Luft, und obgleich es ihm
schwer wurde, glaubte Holger Storni doch, seinen
Bestich nicht länger ausdehnen zu dürfen.

Auf Wiedersehen denn, gnädige Fra», — über-
niorgeu beginne ich die Arbeit . Und Dank fii" diese
Stunden, die ich als ein wniidervollcs Erleben in
meiner Erinnerung bewahren werde. —

Seine Schritte waren auf dem feinsandigen
Wege verhallt. Simona befand sich allein. — Sie
seufzte, stand noch eine Weile, in die matter
werdende Landschaft hinausblickend und ans das
Meer , dessen weißliche Wogen dem nahen Stunde
zu immer gewaltiger anwuchsen, dann trat sie in
den Gartensalon.

Zwischen den epheuumrankten Pfeilern hing
hier an der Hinteren Wand das lebensgroße Brust¬
bild eines auffallend schönen Mannes in der Uni¬
form der Offiziere zur See ; durch das Gezweige des
Parkes drang noch ein verlorener Strahl der ver¬
glimmenden Abendröc auf das Bild und verklärte
die edlen Züge mit belebendem Glorienschein.

Grüß Dich Gott, Hendrik, mein Gatte!
Die herabhängenden Hände gefaltet, stand

Simona minutenlang im Anschauen des Bildes ver¬
sunken, dann ging sie an den Tisch, wo da-- Kelch¬
glas noch stand, entnahm ihm einige Orangenblüten
und befestigte sie am Rohmen des Gemäldes.

Nimm diesen Kuß von mir , mein Hendrik, —
ich sehne mich »ach Dir , mein Held.

Im Geiste sah sie wieder den jugendsichen
Gatten , als er von der Kommandobrücke aus sie
zum letztenmal gegrüßt , während das schaukelnde
Schiff ihn auf die wogende See hinausrrug , wo er
im S -urm den Heldentod gefunden. Mein Ge¬
liebter ! Bist du im Dunkel verschwunden, oder wer¬
den wir uns im Lichte der neuen Morgenröte
Wiedersehen? Gewiß, ich weiß es, wir werden uns
Wiedersehen.

*

Holger Storm hatte einen Umweg nach Axen-
stein gewählt, er spürte das Bedürfnis , noch allein
zu sein: an einem Abhang ließ er sich nieder und
blickte zu den Baumkronen auf, durch deren
Blätterwerk es unter dem sternblinkenden Himmel
feierlich wie eine Mahnung durch die ab'endliche
Stille zog.

Wieder fragte er sich: wer ist diese Frau , die
seinem Lebensweg erschienen war , um ihn uns der
zufriedenen Ruhe auszuscheuchen? Er wollte die Ge¬
danken an sie verscheuchen und konnte es doch nicht,
mehr und mehr nahm das künstlerische Interesse für

sie ihn gefangen. Hatte sie ihn mit dem Weine
heute einen giftigen Trunk gereicht, der ihn gewalt¬
sam in ihre Netze ziehen mußte ? Oder — war da-
weiße, verschwiegene Schloß dort hinter den
Tannen der Venusbcrg , wo die Sphinx wohnt«, die
ihn von Maria trennen wollte^

Er verwarf die Vermutung als lächerlich, um
einer anderen nachzul)ängen.

Simona van Geertz hatte lang« unabhängig in
der großen Welt gelebt und war nach eigenem Ge¬
ständnis leidend und übersättigt : gehörte sie zu
jener besonderen Klasse von Frauen , die er eine
Zeitlang mit Vorliebe gemalt, die, von starken
Sehnsüchten getrieben, einem zweifelhaften Glück
entgegensteuern und, was sie an Würde dadurch
einbüßen, durch den Instinkt der Grazie zu ersetzen
streben? Jene Kunst der seltenen Lebensgrazie , die
nicht nur den Körper, sondern auch die Seele durch¬
glüh: und doch der echten Fröhlichkeit entbehrt, weil
dies« Frauen in einem beschwerlichen Kampfe wider
die Satzungen und Vorurteile der Gesellschaft
stehen, der ihrem Gemüte etwas Leidendes gibt?
Auch Simonas Extravaganz stimmte zu diesem
Bilde der dekadenten Frau , sie wollte gefallen und
ausfallen, und vereinte mit Wehmut Lebenslust,
mit dem. inneren Elend künstlerischen Sinn und
jene Geschmeidigkeit und Lüsternheit des Geiste-,
die zusammenströmen mußten , ihr das bermchr«
Stigma aufzuprägen.

Holger Storm nannte es dekadent, weil auf
ihrer Schönheit schon ein ganz leiser Hauch der
Trauer des Vergänglichen lag ; trotzdem konnte sie
im Kern gesund sein, denn was die Welt so nennt,
ist nichts anderes, al - die halb gewollre, halb ge¬
zwungene Bizarrerie , di« sich durch Schicksal und
Ausnahmestellung dem feinem Tempera »,enteleben-
den Weibe auferlegt.

Oder irrte er sich wieder? —
Er nahm sich ernstlich vor, überhaupt »ich:

mehr an sie zu denken — es war so töricht; doch
seine Seele war bereits so voll von ihr, daß selbst
der Einwurf : sie ist obendrein auch eine Emanzi¬
piert«, und bei der nächsten Gelegenheit wird diese
Seite ihres Wesens ernüchternd auf mich wirken,
nicht mehr verfing.

Gut ist es, dachte er schließlich, daß ich morgen
den ganzen Tag meiner Maria widmen darf.

Doch eigentlich: als er jetzt, nach all der leuchten¬
den Farbenpracht bei Simona , seiner Braut ge¬
dachte, war es, als ging er in eine fülle, kühle Däm¬
merung hinein : dach mir konnte das auch anders
sein, lag doch auf ihr und der Umgebung noch die
Trauerwolke über Erich- Verlust.

»

Als Holger am nächsten Morgen schon ziemlich
früh sich auf dem Wege nach Lindenheim befand,
tauche plötzlich aus einem Heckengange, der von
Irvingsburg herführte, Fried Westermann auf, bei
dessen Anblick er kaum ein ironisches Lächeln zu
unterdrücken vermochte. Wie er aussah , dieser un¬
angenehme Mensch, der nichts Besseres verstand, als
dem lieben Herrgott die Zeit zu stehlen! Kenn-
zeichnete doch der sackartige, gelbe Ueberzieher, die
spitzen, gelben Schuhe unter den lächerlich sitzenden
Beinkleidern und der riesige Knüppel sofort den
Modegigerl, und dazu das volle, frische Gesicht, auf
dem stets das Vollbewußtsein des eigenen Wertes
in unerschütterlicher Selbstherrlichkeit thronte.

Guten Morgen , Herr Storni , ich bin froh, Sie
zu treffen, habe nämlich eine Bitte aus dem Herzen,
begann Fried höflich, indem er sich dem Hausge¬
nossen anschloß.

Sie sehen mich gespannt, womit ich dienen
kann, erwiderte Holger kühl.

Fried Westermann ließ sich jedoch so 'eicht nicht
aus der Fassung bringen : er hoffte, jetzt Mittel und
Wege gefunden zu haben, sich Anneliese auf kluge
Weise zu nähern , ohne daß sie, wie bisher , bei
seinem Anblick sich einfach umdrehen und den
Rücken kehren durfte.

Leo teilte mir mit, Herr Storm , daß sie in
Irvingsbnrg bei Frau van Geertz beschäftigt seien,
und da niächre ich Sie denn bitten , die Güte zu
haben, mich bei der jungen Witwe einzuführen.

Also da hinaus ging die Geschichte, dachte
Holger, indem er nach diesen mit der größten
Seelenruhe gesprochenen Worten einen vernichten¬
de» Blick auf den Volontär warf . Dem reichen
Kanfmaimssohne stach die schöne, junge Besitzerin
von Jrvingsburg ins Auge, oder vielmehr ihr Ver¬
mögen! Scheußlich: verstanden denn diese Art
Leckte nur zu rechne» und sogar die heilige Ehe
lediglich als ein Geschäft zu betrachten?

Tut mir leid, 5)err Westermann , entgegnete er
mit derselben Zurückhaltung, fast feindlich, aber da
ich mich bei Frau van Geertz nur zum Zwecke der
Ausführung ihrer Aufträge aufhalte , ist es mir un¬
möglich, Sie dort als Gast einzuführen . An Ihrer
Stelle würde ich doch ohne weiteres mich selbst vor¬
stellen, — vielleicht haben Sir Glück . . .

Fried , der nichts weniger al - empfindlich war,
würde doch „ach dem Sinne des letzten Zusatzes ge¬
fragt haben, märe nicht in der Ferne Lindenheim
vor ihnen aufgemucht, hinter dessen niedriger
Gartenmauer Maria und Anneliese sichtbar wur¬
den; die letztere hochgeschürzt, eine blaue Küchen¬
schürze dar und beschäfttgt, in die feuchte, braune
Erde eines frisch he-gerichte!en Beetes Bohnen zu
pflanzen, während Maria in den Blumenanlagen
arbeitete, wobei ihr Angela half.

Noch entrüstet von dem, was ihm eine Unver¬
schämtheit dünkte, erzählte Holger, gegen seine Ge¬
wohnheit mitteilsam der Braut und Anneliese das
soeben Erlebte.

Also hatte ich doch recht, ihm zu mißtrauen,
dachte diese, verächtlich die Lippen verziehend, ich
bin ein armes Mädchen, das er zum besten habeil
darf, das reiche wählt er natürlich zum Heiraten.
Na , warte nur.

Holger und Maria waren zusammen ins Haus
gegangen, als Fried , der unterdessen langsam näher
gekommen, draußen an der Mauer stehen blieb und
Anneliese, die emsig mit Pflanzen fortfuhr , eine
Weile schweigend zusah.

Um sich bemerkbar zu machen, hustet« er leise
und ließ endlich ein schüchterne-: Guten Morgen,
Fräulein van Geertz, hören, schon in aller Frühe
so fleißig?

Anneliese, die ihn schon längst bemerkt hatte,
richtete sich auf, und dabei trug das hübsche, rolige
Gesicht unter den blonden Löckchen einen Ausdruck,
den der arme Fried leider zu genau kannte.

Guten Morgen , Herr Westermann , gab sie
trockenen Tones zurück und zugleich sortsahrend. die

Bohnen in die winzigen Löcher des Bodens zu
senken. .

Ich — ich hätte so schrecklich gern die T̂tra" '
bilder gehabt, Fräulein — Anneliese, Sic f
haben meiner btteflichen Bitte gar keiner Aiitv»
gewürdigt.

Run nahm er sich gar schon heciu i, sic ‘
Vornamen zu nennen!

Weil es überflüssig war ; ich male nicht weist' ,
Uebecbouvt nicht, oder nur jür mich ""s'

fragte a kie.nlvur.
Das ist gleichgülttg. .
Was tat ich denn eigentlich, daß mich g"""'" '

Fräulein so entsetzlich schlecht behandeln ? , ,
Nun hielt sie seine Anrede für Hohn und rj

ihn von oben herab verweisend an , mit ciich
Blicke, der ausdrücken sollte: Und das fragst
noch? Muß ich nach alledem, was mir zu Ofst^
gekommen, Dich nicht für den leichtsinnigsten upf
anmaßendsten Mann auf Gatter Erdboden
Aber mich täuschest Du schon nicht!, um dann Wl
Arbeit fortzusetzen, als sei «r nicht mehr Vorhands-

Fried stieß einen Seufzer aus und zog
Hut zum Gruß : Anneliese widmete jedoch ihr

de»
Mi'

merksamkeit so ausschließlich den Bohnen , daß
nichts übrig blieb, als zu gehen, was er so zögcE
wie möglich ins Werk setzte. — Als er hinter ^
tiefhängenden Lindenzweigen, die ihre ersten
Blättchen entfaltet hatten, verschwunden war,
Angela neugierig : Warum behandelst Du den
den Herrn so furchtbar schlecht, Du kennst ihn wdlst

Ja , ich kenne ihn. Das -- ist ein Herr Fc»
Westermann , ein aufdringlicher, grundsatzlim
Mensch, der mich verfügt . .

Der Dich verfolgt ! iviederhotte Angela erftaif1'
Aber das ist doch ein Beweis seiner Zuneigung ' ""
weil er hübsch und vornehm ist, würde ich ih» dl"!
lieber gut behandeln.

Das sind ja recht sonderbare Ansichten, die ®l
da heroorkehrst. Du Backfischchen, stieß Anneütt
unwillig aus , also weil er vornehm aussieht, soll
mir seine Anmaßung gefallen lassen, obgleich ich
verabscheue? Nein , so haben wir nicht geweilt
jedenfalls heirate ich überhaupt nicht, — wem
es wohl einfalle,i, mich zu nehmen? Sollte f-
aber wider Erwarten doch einmal dahin gelang
— dann, Angela, will ich mich nicht verkauft̂ '
dann will ich einen Mann , den ich von gan)^
Herzen treu und ehrlich liebe, mag er auch dr""
sein, als eine Kirchenmaus, — ich darf doch ^
gar keine Ansprüche erheben. Aber für mich 6"
es kaum etwas Verächtlicheres, als ein Mädcĥ '
das sich um äußerer Vorteile wegen wegwirft.

Aber so meinte ich es auch garnicht, .
Angela bestürzt, ich wallte nur andeuten , daß
Westermann mir leid tut ; «r hat ein ,nettes Gch"!
und so gutblickende Augen.

Gutblickende Augen hat er, gab Anneliese 5’j
doch was nützen die, wenn er keine Grundsätze ¥‘
Ich mag ihn durchaus nicht, weil «r mit mir P®
Zeitvertreib anbinden will ; und Dich hätte ich
weniger berechnend gehalten. .,

So böse und ungerecht hotte Angela ' '
Schwester noch kaum gesehen; sie sollte berechn̂ ',
sein, Du lieber Gott ! Als ob sie nicht wüßte, d""
derjenige, den sie verborgen im Herz« trug , Ro^
Wilde, ein armer Dichter war , der seine Z"kl"' '
erst erringen mußte. Und seine Armut war ilst
gerade rech! — da würden die Hindernisse doch^
leid): nicht unüberwindbar sein.

Maria hatte den Verlobten mit der grwob"^
Innigkeit empfangen, keine Andeutung , warm" '
gestern nicht ersckiienen, wurde von ihr geaaste" -..

Am Nachmittage schlug Holger einen SpE 's
gang in den Wald vor, worauf sie freudig «inß im,J
!m Laufe der Stunden glaubte sie, bemerkt st
haben, daß eine Veränderung mit ihn, oorgegange"
und setzt, wo sie sich allein befanden, warrete
vergebens auf ein zärtliches Wort. (Forts, folg"

Die Widerstandskraft magenleidender Patie "^
niuß durch geeignete Eruähruug erhöht werde»,
die schwächenden Einflüsse zu überwinden , UtefB*
Kinder mehl leistet in dieser Hinsicht auch Erwachst^
wertvolle Dienste , denn die Restlesüppchen sind
verdaulich, wuhlschnieckeiid, äußerst»ährkräftig
doch für Magen und Darm reizlos.

MM MMMma.
- «n siiöt gmewl  s.

Bett. Einkommensteuer für 1923.
Diejenigen Steuerpflichtigen, welchen dicst^

Tage eine Anforderung üver die Vorauszahlung
dritten Rate Einkommensteuer für 1923 zugesl" ,
worden ist, werden daraus hingewiesen, daß
Steuer bis zum 31. August 1923 an der unterzE
liefen Slablfafje eingezählt sein muß und daß, ft»'"
die Zahlung bis dahin nicht erfolgt ist, vom 1. öest
tember 1823 ab für jeden Rlonat 15 Proz . Verzugs
linsen zu enttichlen sind und die rückständigen Be¬
träge zwangsweise beigetrieben werden, ' wodurc!
hohe Mehrkosten entstehen.

Hochheim a. M ., den 23. August 1923. '
Die Stadtknsfe--

Dekan,itmack-ung belr. Stadt . Gutscheine.
Die von der Gemeinde ausgegebenen Gutfchei"''

100 000er und 500000er mit dem Vermerk „Diest^
Gutschein verliert am 31 August 1923 seine GüstiS'
keit". werden im Laufe dieser Woche an der Stad^
käste eingelöst. Scheine, welche bis einfchließlb"
Freitag , den 31. ds. Mts . zur Einlösung nickst oorgc-
legt sind, werden znriickgewiesen.

Hochheim a. M., den 27. August 1923.
Der Magistrat . I . 21.: Pf stör.

Mutterberatungsslunde
Mittwoch, den 29. August, nachm. 3)4 Uhr in

Schule.

Anzelgenkeil.

vck

MM II Mmill
kann in etwa 15 Wochen ge¬
heilt werden (Relztderapie).
Sprechstund, in Wiesbaden,
Rildesheimer Str . 8, 2 Ir.
jeden Freitag »on 8—1 Uhr.

Spezlalar,t
Dr . med . Ziegelroth

strüher Dr . Albert»).

mmni.
ZmlWeii. Birnen

u. f. w. werde» zu hlicklv' ^
P -eistn angekauft in
Wirts «,ait jum lau " '1*'.

bezngzpreir: monatlu
lZringerlohn. lvegen

bei jedem

Holalions-Druck und

A'i 1Q2

Amtlich
lt . 377.
v Der Herr Minister h
Slmic des 8 65 A. B. I
Agende Sätze festgesetzt:

1. Ergänzungsbejcha
2. Oroenlliche Besch
a) Einhufer
b) Rinoer (nusschl.
c> Schweine (einjchi
d) Schweine (aussch

Schweine (Trichii
1) sonstiges Kleinviel

- Ziegen uslv.)
1 9 ) Ferkel, Ficket, Ln

Vorstehende Gebühr
mit vor vom stalistisl

?n®iuiict)ten Lebenshalt!
"ä)en. Die errechnelen
, nu  abzurunüeu . Die e
'"o 16. jeden Monats i
^ ".8 ist oie Lebenshairu

dem dem 1. und 16.
j.DlI>statistischen Reichsai
et  1 . oder 16. auf einer
" i 'ejem Tage veroffen

Hälfte des Monats'
"Nncrstag, den 26. Ir
Wgebenä. Diese betri

[.•■ Zu den auf vorsteh
Lchiensätzen jür die Tie
Hchinenschauer treten i

Mzungsbeschaukassen hi
,!UNd«rrsätzen nach üem i

-Metzen sind,
ich ' üe8en  der Fuhrkos

und der ordentlich.ktt i ' ' ' '
f , msherigen Regelung

vom 13. April ds
i t,eicÜtcn Bersauinnisx
„0ct) eine solche von 15
i" nach vorstehenden'
"UNgsindexvcrvielsäl!

Tierärzte und Laie
dennchrichligen; son

, Mgen Interessenten,
"äch« Regelung der >

Gewerbetreibenden
Tierärzte und Besch
rechtzentge Beröfsen

"glich war , ermächtigt,
und einzuziehen.
Bis zum 20. ll . 11

^ das Verfahren dort
‘öenvcilcirweiien Vorschläge

Wiesbaden , den 27.
°Ar. L. 4389

378,
Durch den Runderlc
C. 108) sind die Ort

cghinialivnskarten für
lcSirf wohnen, mir mn
!|i Wohnort zuftänoi
Sen. Da öie|c Borst
stllen nicht beachtet w>
lf Lrtspolizetbehörden
"" ihnen ausgestellten
Waffen.

Berlin . 30. 7.
Zugleich für

Wird veröffentlicht
Wiesbaden, den2

^r . 37g.
. Die Polizetverwal!
?°>i bcs Streifes ersuche
:#il die Wanüergewerd
j 24 rechtzeitig bcanirc
jiiitmelt am Schlüsse bc
i'üicn Jahres hier zur
^weinen sind die 9
Zachung vom 25. 10.
'-»2 — noch mahgeben!
hui»,östliche Jahresoer
'Ü angegeben,

c, Wiesbaden , den 21
dRr . L. 4407.

I . '

XßitS-
Line 2

mit dem
. Der Berliner Bert,
(Rte Montag eine ll

c ( chs ka n z l e r,
Auskunft bat, wo-

^"erikanischei, Unters
er  bisherige, , den sich.
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